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Ziffern 

DG Heute be^ înncn in London di« Vera« 
tungcn, von denen man sich allg^>:mein eine 
Reihe von Crgcbnisslcn erhofft, die die Birt-
schaftskatastrophe in Mittel- und Südosten-
ropa verhindern sollen. Zu Optimismus ist 
fürwähr n-cnlg Grund vovhanden, denn die-
jenigLn Mächte, die heute h«lsen sollen, dürf­
ten schon lnorcsen vormittags selbst hilssbe-
dürftiq vor uns stehen. Die politis<!̂ n Ä^o-
rien sind auch im Goethe-Jahr grau geblie­
ben, und lvenn in Genf, Paris oder Lon­
don l'elspiel.̂ iveise für das Ücine Oesterreich 
eine Anleihe von 100 Millionen Schillingen 
unter nicht gerade leichtesten Bedingungen 
flü sük  ̂statin acht werden soll, so bedeutet dies 
nicht viel inehr als eine ^aiupser-Injektion, 
die der österreichischen Volkswirtschaft als 
Nährpräparat zugemutet wird. Zolimge dio 
Ouvürture zur Äiermächtekonferenz reiltc 
Aî usik der Worte blieb, ging es irgendwie 
nocl, cin, die Hoffnungen einer zermürbten 
ĵ̂ .̂cnschheit als kleines Flcbmmchen vor dem 

scharfen Luftzug, der iibcr Europa streicht, 
zit schllhen. da die ersten Ziffern gc  ̂
»Klnnt werden, ist der Hoffnungsspuck auch 
z u  E n d e .  M i t  < ' i u « r  M i l l i a r d e  
französischer Francs soll Mitteleuropa ge­
holfen »Verden! Als Entgelt solleil die Do-
lunlstaaten einen Teil ihrer Souveränität  ̂
ttiail dcnke an die Kontrolle der Budgets 
und die eilva aufzuoktroierenden Währungs 
schlNunaiznahnien — einbüßen und tun, wie 
e  ̂ überhclllpt deul Westen beliebt. Der Preis 
ist liUlig, die Forderung groß. Wie gering 
also die Aussichten auf eine Befferung der 
'.ILirtscha'tSlaqe ill Mittel- nnd südosteuropa 
sind, qeht anl besten aus der Tatsache her­
vor, day wirtlich «ntsprechende Kapitalien 
zlir Sanierung des Gesamtlomplezes gar 
nicht jiennnnt iv^rden. 

'»tann eine Konvertierung der lKesamtver-
schutdnng d^r fünf Donaustaaten an daS 
Ausland nnt einer so lächerlichen minimale.', 
Lunttne dur6)gi:führt iverden? Darauf «Zbt 
iillin Londtin noch keine Antwort. Man 
lnancht nicht Finanzsachverständiger zu sein, 
uin zu ermessen, dan jeden» Staat mindestens 
jene Summe zur Verfügung zu stellen wä­
re, die einem Jaliresbudget ent­
spricht, denn nur in diesem Falle könnten 
die erforderlichen Finanzmaßnahmen bei 
langjähriger Budgetkontrolle in Angriff ge­
nommen werden. Um die Wiederbelebung 
der Wirtschaft der fünf in Frage kommenden 
Staaten zu ermöglichen, müßte jedoch bei 
Aufbringung einer Mammut-Konvertie-
runl,'>anleihe eine vorherige Atompause im 
Zinsen- und Tilgungsdienst befristet wer­
den. Nur so könnte die Wirtschaft wieder an 
gekurbelt tverden und die Präferenzzölle 
nach erfolgter prozentueller Senkung den 
schwerbetroffenen Staaten als UebergangS-
mittel zum Segen gereichen. Davon ist in 
den Londoner Borbespr^nngen die Rede 
sci)cinbar nicht gewesen. Des Pudels Kern 
steckt nach wi-e vor in der Frage der Finan 
zierung des Tardieu-Projektes. Frankreich 
allein ist heute nicht mehr in der Lage, so 
gewaltige Transaktionen durchzuführen, '2. 
England augenblicklich auch nicht. Als Geld 
geber käme einzig Amerika in Frage, aber 
die Vereinigten Staaten wollen sich nach 
den Erfahrnngen, die.das Hoover-Morato 
rium mit sich brachte, die Finger nicht wei 
ter verbrennen. 

Die Welt kcuin also die vielen Milliarden, 
die einen eiicheitlichen, plmMäbigen Zinsen 

Me Reglmingserklämng 
Das PrvMMM deS neuen Kabinetts 

V e o g r a d ,  S .  April. 
U«wr ßrDtzter «»teUmch»« tz«e PSlitisch 

iMenßiittk« vefftNtlichlitt »«»» he«» 
»StMittaßS i» dir Gk»PM»a »at dicht 
DefSIttti Vä«>e» dsr Tipl»«Ot»«- «id 
IO«r>alW«l<Gi de» Galerie die 
DetlMratis» der «e«« >egier««ß «utile. 
Ge»se»»»«e«. Die Eitzimß »»rtze «« 
»L0 Uhr d»rch de« «eNPschtinaprssiden. 
te« Dr. S«»a»»di erlifimi, der sOssrt de« 
»em« Mi«ißerPtiiftde>te« Dr. Vaia Ma-
riiika,is das vOrt erttilte. 

Mi«ißerPrtliident Dr. M a r i a t a« 
» i s erklärte ei«ßa«ßs, die frShere «e. 
ßiewWß tidikSVî  hade, «echdi« jie chre 
»ufWbe als ersiilt erachtete, ihr Rück-
trittsgksmh eingereicht, »elch  ̂ »an Eei. 
ner AaMt de» «ßniß >e«eh«ißt ««« 
de. Das Programm der ne»ea Re>ier«»g 
iei das Pragtam« des alte« »adiaetts. 
Die Aegier««ß hafte, die U«ttrBit««ß 
der Uatianal»eria«Ml««ß ede«fO z« ge-
«iehe« »ie die ftiihere «egienmi ««d 
»erde die i« der «erft»si««G »arß»fthe«e« 
««d «atM«diDe« «ejetz»«t»iirfe der «ei. 
^«fAlße ihrer Dri«ßlichleit «ich i« r̂-
î «te ei«dei«ße«. 

D« die >eDier««ß die ftaattiche «hd 
«atis«alG St«heit als ker« de» Pradlems 
deßrachte  ̂ «rde ihre Palitil eatjchiede« 
i« diesee NichttMG »eiterhi« »ersachie« 
«erde«, «« a«f diese «eise die Ta««. 
l««ß aler Hes«»de« «atia«ale« «le«e«ie 
i» dieser «icht««ß hi« z« etteichter« ««d 
z« deschle»«î  Die «e>ier««q sei sest 
iiiderMgt, dah «i« riesiß» «ehrheit des 
«alle» ««deiert ««ter der Flaî  der 
ft«attiche« ««h «atimale, «i«hett steht 
««d datz di«» i« a>e« tii«ftiße« PaUtis  ̂
«rapPiermiDm z«« ««sdr«ck I»««e« 
««h. Dies sei die ««««>il«ßllch «at»e«-
dige Vedi«s««G ftie die Rae«alisien  ̂
des in«e«politische« Lede«S. J«solan«e 
dieses Prinzip «icht von jeder««»« an. 
Ge«O«««« «nd iider ale iidriße« Jmeres. 
sen gestellt s î, seien irße«d«elS  ̂ Vedin. 
Wmzen siir ei«e »eitere Dissete«zier««s 
««« îch. «s sei die »«Wade der «a-
tirnalversammlnng, dariider j« »achen. 
Dies sei der einzig « îî  «eg znr 
desinitiven Konsolidiernng des innenftaat 
lichen Ledens. Dariider Hnans «erde die 
N îernng eine ganze Reihe son «ichti-
gen UrMenmi knltnrele« u«d sozialen 
EharakterS der dringliche» Srledignng 
a«hei«fteRe«. 

Die velt«irtschaftskrise hade ei»e» Um» 
sa»g a«ge«O««e«, de« «ich ««ser Laad 
sehr sch«er nerspürt. Die Regiernng sei 
sich deffe« denmßt ««d «erde ales «ot. 

«endige »ettuttasse«, «« de« Volke die 
WDglichkeit z« geden, ans diese« gigan-
tischen SxistenzIa«Ps der Nationen «»d 
Gtaatt» «it «iiglichst geri»ge» Vpjer» 
»Ad Gchade« sik die VolIS«irtschast r̂-

«gehen. Mir ge«isse >Natznah«in «er 
de die Znßi»nn«ng des Varla«e«tS «ot« 
«endig sein. Daher lege die Regiernng den 
Abgeordnete« nahe, sich schon fttzt «it die­

sen Kragen z« deschDstigen. DaS «abinet» 
z«eifie «icht daran, das» es unserem Volte 
gelingen «erde, aus dem mörderischen 
MrischejtSkanq  ̂ der «ationen siegreich 
hernortngehen, »ie ans den einstigen 
5Ui«pfen mn die nationale und staatliche 
Areih .̂ (La«ßa«danernder Applaus und 
Onatione« sSr den König und Staat» 

Die Gitznng danert zur Etunde noch an. 

1V Plllkte her kimsll«gchme! 

Das Ergebnis der Borbesprechungen zur Londoner Biermächte' 
Konferenz — Vor definttiven Beschlüssen 

und Tilgnngsdienst für die Verschuldung der 
mittel- nnd südosteuropäischen Äaaten er­
möglichen könnte, nicht aufbringen, und mit 
guten Lchren, wie wir fie in den Situations 
berichten des Finanzkomitees des Völkerbun 
des zu lesen bekommen, ist uns allen auch 
nicht geholfen. Die Regierungm in Mittel­
europa lehnen eine überhandnehmende Be­
vormundung durch den Westen ab, fie wollen 
in voller Souveränität und Gleichberechti­
gung ihre zwischenstaatlichen wirts«^stli«^n 
und handelspolitischen Beziehungen klären. 
Das ist der Standpunkt, der der Biermächte­
konferenz entgegengehalten nZird. Oder mit 
anderen Worten: das kleine Quintett stimmt 
wohl die Instrumente ab, um das Konzert 
zu beginnen, man wartet nur noch darauf, 
wivviel die Zuhörer bezahlen werden. Kom­
men große Summen nicht zustande, dann 
werden sie alle fi'inf noch weiter der atona­
len Mtlsik huldigen wie bislana 

P a r i  s ,  V .  A p r i l .  
Aach den hier aus London vorliegenden 

Vielchtt« nmrden gestern die sranzAstsch-
entzliW« Vesprechn«»« siir die he«e de-
gi««  ̂Vier«Dchte-RO«serenz sortgesegt. 
Der srauziisische Ai«a«z«wister hatte «it 
de» e«glischen Gchatztanzler Ehanider. 
law kmseriett, «ilhrend die srauziifischen 
Tachner̂ ndigen «it ihr« dritif,!̂ « 
«og^n ans Grnnd eines n«sangreU^n 
Aî ernniaterialS die sinanziege Situation 
der Donan-Gtaaten priisten. SS handelt 
sich ader, «ie dereits derichtet, n« vor-
deeeitende Arbeite«, ««hrend dosinitive 
VeWUisse erst z« er«arte« sind. Alles 
hidtgt jetzt «an Dentschlmch «id Italien 
ad. lieber dio Details der a« Sltontag zn-
st««de g»ie«»««»n Ergebnisse liegen zahl 
reiche J«sor«ationen vor, die de« hiesige 
t̂eeliiOr"«iesalgt tnsnnnnen-

fttzt: 
1. Frankreich nnd England sind znr 

UeberzengnnG gelangt, daß eine «irtichast 
liche A»sa««enarbeit der Douanstaaten 
ans Grnnd des VorzngSzolsystems das 
be  ̂ vlitttl znr Viederhers Îung des 
«leichGt»ichteS i« Donanbe«en ist. 

2. Für den Zusammenschluß kommen 
in Betracht: ^gosla«î  An«»nien, 
Ungarn, die Tschechoslowakei und Oester­
reich Falls ^garien beitritt, mützten 
Dttttschland, Italien, Griechenland, Pa­
len nnd die Schweiz Angezogen werden. 
Dadnrch «iirde die Konstruktion zu «rotz 
«erden» «« «och als praktisch gelte» zu 
können. 

3. Die vier «rowniichte, die heute am 
grünen Tisch zur Beschlntzsassung zusam­
mentreten, «tüssen sich in politischer Hin-
ficht vollkommen deSinterefliert erklären, 
»enn sie als Veratex oder als wirtschast-
liche Auftraggeber sungieren wollen. 

4. Der Vntnmrs der Einladung an die 
süns Donanstaaten «ird angenblicklich 
ausgearbeitet, kann jedoch abgeändert «er 
den. Den Donanländern wird das Recht 
eingeräumt, das Präferenzzollsqstem im 
eigenen Wirkungskreis zu erledigen, doch 
müssen die Zollsätze unbedingt minde­
stens NM lN Prozent unter das bisherige 
Zollniveau herabgehen. 

5. Die Großmächte können ein po«itee 
einsetzen, das beaustragt wird, die Grund­
lagen sür die Ipplante llonsereuz der füus 
Donaustaate« auszuarbeiten. Den Vorfitz 
sAirt ein Schweizer oder Engländer. 

V. TNrdie« und Macdonald find zn der 
Ueberzengnng gelangt, daß der Vericht 
des Finanzkomitees des Völkerbnndes 
über die VirtschastSlage unvollständig uud 
in der sinanziellen Orientierung zu eiu-
stitig sei, um als Grundlage für die Kon­
ferenz der Donanstaaten gelten zu können. 

7. Die vrosWächte können fich von den 

Donanstaate» Vorzugszölle gewähren las­
se«, doch müssen dieselben auf Grund ein­
seitiger Abkommen ohne Reziprozität zu-
gn»sten der Großmächte zum Abschluß 
gelangen. Im «Zusammenhange damit muß 
die Veseitigung hentigen heinmenden 
Devisenverkehrsbestimmungen erfolgen. 

8. Frankreich nnd England einigen sich 
üder die Vedingungen der Finanzljilse jür 
die Donaustaate«. Als UnterstüZiungsan-
leihe «ird zunächst die Summe vo>t dtU» 
dis lVM Millionen Francs genannt. 

S. Die Verwirklichung der Kredite ist 
von der Ei«setzung einer Finanz- und 
V«dgetko«trole in den Donaustaaten ao-
hängig zu «achen. 

1V. Veide Regierungen beschließen, ii, 
allen «ittschaftlichen und finanziellen F?a 
gen, die da« DananbeAen berühren, ge. 
«einsam »orzngehen. 

Das Kreuger-Panama 
Phantastische Unterschlagungssummen. Ter 
Gelbstmord Sreugers sindet seine Klärung. 

S t o c k h o r  m ,  6. April. 
Groste Aufregung nicht nur iit Stoctl.olin. 

sondern in ganz ^Schweden uerursachle 
Vericht der englischen ^)ievision>^sirnl.i, üjiZ 
die Prüfung der Lagc' bei :>tr<'uqer ^<1 TolL 
vorzunehmen hatte. Es hat sich nälniich 
geben, das; die Bilanz<'u inelnerc ?'.ahre "liti 
durch gefälscht worden wcireu. 
Millionen Dinar sind in den -Liichcril über« 
Haupt nicht zu finden. Man steht vor eincin 
Riesen-Panama. Die Vesij^er von Üreu^er-
Aktien erhalten für ihre Papiere l'.'iuen-
durchlöcherten Hellcr. 

Setzerftre» in Budapest 
Aus Protest gegen die Einstellung der jszial« 

demokratischen Zeitung „Repszava". 
B n d a p e st, 6. April. 

Da die Setzer anS Protest gegen die Ein­
stellung der „Ncpizava"' in den Streit getre­
ten sind, erschien anch heute in keinem Be­
triebe eine Privatzeitung. Der Streik diirtt'i 
heute noch andauern. 

Z ü r i ch, K. April. Devisen: Beo-
grad 9, Paris 20.30, London 19.425, New-
ork 515, Mailand 27.55, Prag 15.24, Ber­
lin 122.20. 

Z a g r  e b ,  ü .  A p r i l .  D e v i s e n :  V e r l i n  
1333.06—1343.86, Mailand 290.02—293.02. 
London 212.58—214.18, Newl)ork Scheck 
5611.19—5«34.45, Paris 221.82-222.94, 
Prag 1S6.65—167.51, Ziirich 109l.35>-
1099.85. 

L s u b l j a n a, 6. April. Devisen: 
Berlin 1334.15—134 .̂95, Ziirich 1094.35>— 
1099.85, London 212.2.')-213.8i,, Newyork 
Scheck 5612.56 .̂')l',40.82, Paris 222.26— 
223.38, Prag 16Ü.?Ü-1V7.62  ̂ Trieft 289.30 
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Gne Mlliarde Fwncs 
Für den Medermttdmi der Wtttschaft der Donlmßaatea - ÄoHuatoa 

««»dgkchs  ̂Die Hailuna AugoVawtens 

L o n d o n , ^ .  A p r i l .  
AÜr dk.morge» i» Fsreig» Lssk» statt» 

findende »anserniz der Vertreter der vier 
Großmächte ^rrW in P>ßitijche« n»d 
diplomatische» «reisen das dentbar grök»te 
Interefje. Wie jetzt »erla«t»t, wird den 
Pariitz der Konferenz Premierminifter Mae» 
dondld felbft führen. Seit der «breije Tar. 
dieus hat sich an der Tatsache, da« j»if̂ n 
Snqland und Z^rankreich keine präjudizielle 
Einigung in bezug anf Gtaff und Aichtung 
der morgig-n Konferenz erfolgt ift, nich!S 
geändert. England hatte lein Interefse dat-
an, Deutschland und Italien vor fertige 
Tatfachen zu Pellen, daher die in der driti. 
schen Diplomatie fo glänzend bewährte 
Taktik des liedenswttdigften Umbiegens fran 
zösischer Wünsche. SS wäre verfehlt, anzu. 
nelimen, daß die von den »onservativen be. 
herrschte Ausjenpolitik Englands der Fran-
kophobie zustrebt. Das ist durchaus falsch, 
denn die Konservativen halten es in entfchei 
denden Augenblicken, wie die Geschichte der 
letzten Jahre übrigens lehrt, doch mit 
«Frankreich. Aber im ganz besonderen Falle 
der wirtschastlichen Neugestaltung des Do. 
nanbelkens gehen die Interessen Englands 
und l̂ rantrei«  ̂ infoweit auseinander, als 
England eine lZrstarknng des politischen 
Prestiges irgendwelcher Kontinentalmacht 
im Sinne des „balanee os power" z« ver­
hindern gezivungen ist. Deutschland und 
Italien sind die natürlichen Stützen einer 
solchen britischen Politik. Um Deutschland 
und Italien auf der morgige« Biermächte-
konserenz die ihnen zustehende Gleichberech« 
tiflnng als Mroszmächte z« verfchafsen, setzte 
Matdonald in seinen Vespre«^ngen mit 
Tardieu und k l̂andin seinen Standpunkt 
durch: die Konserenz wird nicht vor tinen 
gemeinsamen englisch-französischen VorschtZg 
gestellt, jede Großmacht als Teilnehmerin 
stellt ihre Borschläge, wie sie es sür nötig 
erachtet. Daß eine gewisse Annäherung der 
sranzî sischen und englisl̂ n Ansick?te»t über 
die Litfung der Donauraum-Krije in den 
bislierigen Vorbesprechungen erzielt wurde, 
ist nicht anzuzweifeln, ebenso wenig wie die 
Haltung Englands, daß nur eine freie 
Diskussion und Beurteilung zum Ziele füh­
ren könne, aber beileibe kein Diktat, ver­
hängt über die Staaten des Donauraumes. 
In London ist man sich vollends klar dar­
über, das; eine wirtfl̂ ftliche Sanierung 
Mitteleuropas ohne Deutschland und Italien 
oder sogar gegen Deutschland und Italien 
ein Ding der Unmöglichkeit ist. Oesterreich, 
Unqanl, Jugoslawien, Rumänien und die 
Tschechoslowakei können durch ein System 
ohne dadurch die l̂ rosMächte zu schiidigcn. 
von Vorzugszöllen niî  vereinigt werden, 
Ein Plan, der auf fol̂ n BoranSsetznngen 
ausge^nt wäre, ist einfach unmöglich. Die 
Gegensätze zwischen den Interessen der 
Großindustrie und den Interessen der über­
wiegend agrarischen Staaten der Kleinen 
Entente sind so groß, daß sie einen derarti­
gen Plan ebenfalls zu vereiteln suchen. Die» 
se beiden Momente diktieren die Rotwendig 
keit einer generellen Verständigung der 
europäischen Großmächte auf einer Seite 
und der Kleinen Entente und Oesterreich 
und Ungarn auf der anderen Seite. Rur 
eine soll̂  Verständigung bietet Gewähr da, 
sür, daß die Idee einer wirtschaftlichen 

Unis« i» MitteienropO «>» de« Rah«m 
des Utopifche» w die Wirklichkeit trete» 
ka»». 

P a r i S, ü. April. 
Wie „echo de Poris- derichtet, deziffere 

fich die »o» Fr«»kreich »»d «»^and sür die 
Staate« deS Donanbeckens z« gewährende 
Finanzhilfe a«f ei«e Milliarde Franca. Die 
Si«telheite« fsle« i« einer besondere»' Ko« 
fere«z d« Experten d«rchder«te« werde«, 
die parallel »»it der Vier»»<cht»konfere«z 
stattfinden wird. Die Refnltate der englisch» 
jranzöfifche« Vesprech««gen si«d in einem 
umfangreiche« ^Otskol niedergelegt, wel­
ches der Bier»»ächtek»»fere»z unterbreitet 
werde« fol. 

L o n d o n , A p r i l .  
De« „Daily Telegraph" zufolge habe 

Frankreich i« den Londoner ü r̂desprechun-
ge« als Hilfe sür die Gtaate« des Do»m»-
raumes eine« bef»»dere« AsaventierungS-
Pla« für die bisherige« Anleî « dieser 
Staate« ausgearbeitet. Dieser Plan fehe 
eine Heradfetz«ng der Schulde« i« Verhält­
nis zu« Preissturz sür Agrurprodutte »or. 

Die euglifche Regieru«g vertrat von vor­
neherein de« Sta«dp««kt, d»si kein Staat 
des DonavbeckenS aus der Koml,ination 
fallen dürfe, und zwar «are» es wieder«« 

die bekannte» pOlitisch« MOtiue der e»G-
tische» Kegier»«g, die ei« sOlche Halt»»ß 
diktierte». Fr»nkreich trsnipfte «Ut »irt-
sch«stliche« 5 intS ««s, i» de» eS dara»stzi» 
verwies, dajj die <»indezieh««g V«lgarie»S 
i« die Hilssakti»« der Sroßutzächte das Mis -̂
»erhält«is z«»ifche« i«d«stî Ie« ««d agra-
ris«^« Interefie« «nr noch mehr vertiesen 
würde. Außerde« erklärte sich Frankreich 
Gegen die Vi«dezieh»ng Bulgariens auch 
««s pslitifche» «rtt«de«, da «eben Oester' 
reich nnd Ungarn Vulgarien als drittes 
Land figurieren würde, welches nicht i« der 
sra«zösische« «i«fl«ßfphäre liegt. 

B e o r a b, April. 
I« der Frage der Einigung Ider die 

wirsthastliche u«d handelspolitifche Neu­
gestaltung des DauauraumeS werde« in ofsi 
zielleu Kreise« die «achstehende« «eba«ktn-
gänge zn« UnSdrnck g^acht: 

Die königliche Regierung verfolgte mit 
größtem Interesse und größter Vesriedigung 
den Verlauf der englisch-französischen Ver­
handlungen in Londo«, «msa mehr, als es 
u« das Schicksal der Staaten des Dona«, 
raumes geht, zu denen auch unser Land 
zählt. Die jugoslawische Regierung habe ans 
außenpolitische« Gebiet sckon einige Male 
die Initiative i« dieser Rich«««g ergrisse« 

»ud »ertrat »a»>e»tlich a»s de» ADrarka»» 
sereaze» i» «»aia, N»Iar»ß, varscha» »»d 
«e»s de» Gta»dP»»kt, datz i» de» Msche». 
staatliche» Vezlch»«>i« dee »irt̂ stlich 
«rwandte» Gtaate» et» »e«s ^»dels-
s,ste« ewz»siihre» «Vr». 

«»ße»»»i»iPer De. >»ari«ka»it habe als 
erster bie Peilfereazzlle tr«ilh»l. S» fei 
baher einlenchtmb  ̂ dafj bie kbaigiiche Regie-
r»»g »icht »»r bie Nachricht iiber die grund 
sätzliche e»glisch-sra»z»ßsche «»ignng, san. 
der» a»ch iiber bie Wahl beb Vyste«? ber 
Vorz»gSzö>e alseitS begrüs .̂ Die wirt. 
schastliche Si»ig»»g ber Do»ai,jtaaten «iisse 
aber se  ̂ Vin«ischuug politischer Ma«e»te 
ober auch nur bie Betonung politischer Ten 
benzen verhinber«, sei es nn« is bieftr oder 
in jener Richtnng. Die Donaustaateu «iis­
se« a«ch weiterhin Herren über ihr politi-
sches Schicksal bleiben. Jede srem  ̂ Hand, 
die hier eingreisen wollte, «üßte kategorisch 
weggestoßen werden, denn wir sind weder 
n« den Preis von a«gendlickli«^n oder 
dauernden wirtschastliî n Erleichterungen 
geueigt, Misere politische Freiheit zu opser«. 
Die Lo«da«er Verei«barunge« werden na­
türlich ohne Dentschlanb nnd Italien kau« 
ins Leben u«zusetzeu sei». Jugoslawien ver 
trete den Standj«nkt, daß es nun an Eng« 
laub und Frankreich liege, sich mit Deutsch» 
laud und Italien ebenso grundsätzlich zu 
einigen. Alle vier Grospnächte «ögen sich 
darüber einigen, »»ie der Ankaus von Agrar-
prodnkten durî ühren wäre, die von den 
Donaustaateu zur Versügung gestellt wer­
den, denn i» diese« letzten Punkt sei der 
Kern und Wesen beS ne»en Donaublocks unb 
sein raison b'etre. 

Das Sdrenmal de« llndekannteu Soldote« 

Sriecheulaudo 

Aiu )uUioilal '.rllirdc 'N i ma! sür den Unl:c!.nnUeu r'.e-
Achcn vor dem früheren schloß das Denk- ̂  cheillan'ds enthüllt — ein Relief, das einen 

toten Aolldaten als Tyml>ol für die im Kriege ( f̂allenen Griechenilaichs zeiZt. 

«edeedrawa an derdlamn 

Kllfie 

Tas Liebesdrmna, in dessen 
die flnische Qberstensqcittin 

Mttelpunkt 
Martenson, 

Nichte des früheren finis6)en Staatspräsi­
denten Etnhlberq, und der türkische Prinz 
Ben Ayard Salig standen, erregte in de:n 
fashionol'len Riviera-Orte (5ap d'Ail das 
gri>s;te Aufsehen. Die Untersuchung, die nach 
den» Tode der Frau Martenson uuternom-
n.en nnirde, ergab, das; eine Verzn'eiflungs-
tat des Liebespaares vorlag. In einem an 

Srlanb edrt feine 

S»etvett»t«mpfer 

den Polizeichef von Cap d' Ail gerichteten 
Abschiedsschreiben führte Frau Martenson 
aus: „Ich sterbe zusammen mit dem Prin­
zen Ben Anard Salig, da wir vor der Un­

möglichkeit stehen, in einer legalen Ehe zu­
sammen duich das Leben zu gehen. Wir 
wünschen, nebeneinander begraben zu wer-
den." Im Gegensatz zu den meisten ähnlichen 
Fällen, war es diesmal nicht der Mann, 
sondern die Frau, die den Ausweg in ge­
meinsamen Tode suchte. Frau Martcnwn 
richtete einen Schuß gegen ihren Geliebten. 
Sie zielte ins Herz. Die Kugel glitt ab und 
durchbohrte die linke Lunge des Türken, der 
nlit dein Leben davonkommen konnte. 
Schwer verwundet slüchtete der Türke in 
den Korridor und schrie um Hilfe. ?^rau 
Martenson folgte ihm auf den Flur nnd 
rief: „Dll bist ein Z îgling!" Darauf kehrte 
sie ins Zimnier zu îck und jagte sich eine 
Kugel durch das Her<z. Frau Martinson 
machte die Bekanntschaft des türkisck?en Prin­
zen vor etwa einem Monat im Kasino von 
Monte Carlo und verliebte sich in ihn auf 
den ersten Blick. Ob^vohl die beide,! Licb^n-
den anderweitig verheiratet waren und der 
Fürst Vater eines 10jährigen Mädchens 
war, zo^cn sie schon einige Tage nach der 
ersten Ä?kanntschaft in eine geineinsame 
Wohnung. Ben Ayard Salig galt an !»>'? 
^^uviera als passionierter !Spieler. Durch 
seine großen Spiclverluste sah sich sein Va­
ter, der in Cap d' Äil eine Villa besitzt, ver-
anlnl'.l, die Apanage des Sohnes 
z u  l u r z e n .  D e r  P r i n z  s t e h t  i m L e b o n Z «  
jähr. Die Aerzte des Krankenhauses erklär­
ten, sein Leben sei aus^r Gefahr. Frau Mar 
ton' . ivar erst 25 ^^ahro alt. Ihr Mann, 

Dor 20 Sadren: Äntergang der „Tltanle" 

Am li?. Jahrestage des Aufstan-
dcs der Iren in Î ublin wurde an 
den Gräliern der Opfer eine grosze 
(Gedenkfeier veranstaltet. Im Früh­
jahr 1916 unternahm bekanntlich die 
nationale Partei der Sinn-Feiner 
einen Aufstand gegen die englische 
Herrschaft, der die unabhängige Ne-
pttblik Irland mit einem eioenen 
Parlament zum Ziele hatte. Der 
Aufstand wurde durch englisches 
Militär unterdrückt, die Führer 
wurden erschossen. 

In der Nacht vmn 11. zum 15. April 
lvI2 ereignete sich die entsetzlichste Schiffs­
katastrophe aller Zeiten: der 45.000 Tonnen 
große englisclie P îssagierdampfer „ T i t a-
n i c" stieß wlihrend seiner Inngfernf̂ lhrt 
l>ei Kap Nace init einem Cisberg zusamm.':̂ . 

l/i>?schaltllttg aller Sichernng^werrich-
tungen begann das Schiff bereits kurze Zeit 

naä) d0ln Zusammenstoß zu swken und riß 
niehr als 1500 Personen mit in die Tiefe. 
Nur 703 Personen konnten von den zu Hilfe 
eilenden Dampfern gerettet werden. — Un« 
ser Bild stellt die Katastrophe nach eiw^m 
Gemälde des Marinemalers Prof. Willi 
Stoewer dar, dcr es nach Berichten von Au­
genzeugen geinalt hat. 



den 7. April 

Ne^erveoberst Martenjon, umr fvichex sinni 
scher Flugattachee in Frankreich. Bor etwa 
zwei Iahren trat er au» dem attwen Dienst 
ans und kehrte nach Ainnkmd zurkck, wo «? 
die Vertretung der ^^rd-Verke übernahm. 
Die Zinm blieb in Frankreich zmück, »nd 
verdiente sich ihr Brot att VorMrdame i« 
dem grichen Warenhaus î»te«P«." 

.u. «>. 

GrafOttokarCzermul-
W i e n, 5. April. In seinem Palait in 

der Nngargassc in Wien ist der bekannte 
Außenminister während deS Krieges Graf 
Ottolar C z e r n i n im W. LebenAjahre 
einem Schlaganfall erlegen. Er war eben 
mit der Erledigung seiner Korrespondenz 
beschäftigt, als er während deS Diktats von 
nervöser Unruhe ergriffen, aufsprang, in» 
^ îttlmer umherging und dann Plötzlich, vom 
Schlag gerührt, zusammenstürzt« und bald 
darauf verschied. 

» 

Der Verstorbene gehörte im alten Oester 
reich denl verfassungstreuen Großgrundbesitz 
an und betätigte sich zuerst in der Znnenpo 
litik. Als Politiker gehörte er zum Vertrau 
enskrcis de»  ̂ ernlordeten Thronfolgers Erz 
Herzog Franz Ferdinand, auf dessen Wunsch 
er sich der Außenpolitik zuwandte. Czernin 
ging nun als Gesandter nach Bukarest. Kai­
ser Karl ernannte ihn dann nach dem Ab­
gang Burians inl Dezember 1V16 zum öfter 
reichisch-ungarischen Außenminister. In seine 
Aera fällt die Entsendung des Prinzen Six 
tus Parma zu den geheimen FriedenSver 
Handlungen, die Czernin nicht gutgeheißen 
hat, was bekanntlich zum Bruch zwischen dem 
«Kaiser »nd seinem Außenminister führte. 
Dieser trat nun vom Amte zurück. Graf 
Ezerniu hatte als Außenminister mit Ru 
mänien den Frieden von Bukarest und mit 
Rußland den Frieden von Brest-LitowSk 
geschlvsscil. Czernin zog sich sodann ins Pri-
vatletieil zurück. Nach dem Umsturz wurde 
er vom Wahltreis Aien-Jnnere 5tadt in 
den Nationalrat gewählt, dem er als Partei 
loser angehörte. Eine Zeitlang betätigte er 
sich auch journalistisch. 

Ruffische Ehefitten 
Eine Ehescheiduttgsgejchichte wird au 

Rusiland b:riÄitet, die wie ein Aprilscherz 
annluten könnte, wenn ihre Glaubwürdigkeit 
nicht non d^n sowjetblättern bestätigt wcire. 
^^n der -tadt PodolSk, nicht lveit von )/loS-
lan, lebte Ehepaar a r a w a j e w. 
Dil? Eheleute standen im .W. Lebensjahr, 
hatt<!il drei kleine Äinder und arbeiteten 
bcide iil ciner Textilfabrik. Eines Tage) 
la:,: Frau Äarawajew die Lehrerin der 

Volksschule zu Besuch und klagte 
Nj: lnttel'i'?' Los. Während die Fabrikarbei­
terinnen Ulngc^ng nUt Männern hätten und 
in di'r ^ '̂aqe si.'ien, sich einen passenden Mann 
zn wählen, lnüsse sie, die Lehrerin, von srüh 
ttlnrgens dis spät abl?nds bei den t̂indern 
bleiben, ohne die Möglichkeit zu haben, in 
Mnnergeseltschast zu verkehren und eine 
>)erzenswahl zu treffen. Ferner erklärte die 
Lehrerin, sie wäre gern bereit, hnndert Ru--
l'cl fnr eine Ehev-erinittlung zu bezahlen. 

Fran t̂aralvajew ließ sich die Sache durch 
den .̂ iopf qel)en. Li«: faßte einen Plan, d.'r 
ll)r î nt erschien, mn o!hne Risiko .''ie 
Inlndert ^Uttbel zu verdienen. Noch am selben 
Abend teilte sie ihrem Manne das Projekt 
mit. Eö bestand darin, daß Karawajew sich 
von seiner Frau scheiden lassen sollte, um 
die Lehrerin zu heirateiu Nach, zwei Woch.'n 
sollte dann die Ehe n?it der Lehrerin geschie­
den werden, und Karawajew wiirde zu sei« 
ner Ehefrau zurückkehren. Inzwischen hätte 
man die hundert Mbel mit Nutzen verwen­
den können, .'»tarawajen' stilninte zu. Denn 
hnndert Rubel sind keine. Bagatelle, und 
lohnte sich, derenthalben einen voriibergehen 
den seitensprnng vorzunehmen. 

Änrz darauf führte Frau ttarawasew die 
Lehrerin init ihrem Manne zusammen/Ne 
gab ihn als guten Bekannteil aus, der ge­
rade zur Zeit ledig sei Das entsprach auch 
den Tatsachen, denn mn Bormittag deSsel-
ben Tages wurde Karawajew auf seinen 
Wunsch in einer Prozedur, die nur zehn Mi­
nuten in Anspruch nahm, von seiner Fran 
geschieden Der Mann gefiel der Lehrerin 
so sehr, daß schon drei Tage später der Gang 
zuln Standesamt angetreten werden konnte. 
Die versprochenen hundert Rubel erhielt 
Fran Äarawasew anstandslos ausgezahlt. 

Als zwei Wochen vorüber ivaren, erlebte 
die geschiedene Frau eine bittere Enttäu­
schung. ^vrawajew erklärt« nä<!4ich. daß 

ieine neue Frau viel besser M kochen und zu 
wirtschaften vergehe, und daß er gar nî  
daran denke, sie zu verlassen. Frau Karawa-
jew verklagte den Mann v»r de« Ortsge­
richt und bat NN! d.ie 5?ichtigkeitsertl̂ ng 
der zweiten Ehe. Sie wurde glatt abgewie­
sen. 

awkbmoadirsmmoimmde 

Graf B e r n h e i m, Nachkomme eines 
französtschen Adelsgeschlechtes, der in der 
letzten ît in England als J^ay sein Brot 
verdiente, stürzte während des Rennens in 
Cheltenham v<iin Pferde, brach fich das G,?« 
nick und war auf der Stelle tot. Am Welt­
kriege nahm Graf Bernheim als Dolmet­
scher auf französischer Seite teil. In den 
Nachkriegsjahren verlor er infolge mißglück­
ter Spekulationen sein ganzes Vermögen 
und geriet in größte Not. Ä»nk seiner frü­
heren Verbindungen gelang eS ihm, bei der 
Gräfin vonWestmoreland Anstel­
lung als Jockey zu bekommen. Zehn Jahre 
lang flihrte Graf Bernheim ein be^denes 
und anspruchsloses Dasein im Dienste der 
englischen Aristokratie, bis er vor einil,en 
Monaten die Stachricht erhielt, daß sein On­
kel von ihm in Franlreich gestorben lvar und 
ihn zum Universalerben machte. Die .Hinter­
lassenschaft betrug acht Millioi«n Franken. 

Trotz dieser unerwarteten glücklichen Wen 
dung in seinen Lebensverhältnissen gab Graf 
Bernheim seine Tätigkeit als Jockey nicht 
auf. Die letzten Jahre, in denen er einen 
schweren Kampf ums Dasein fithren mußte, 
machten aus ihm einen verbitterten und ein­
samen Menschen. Am Tage vor dem großen 
Nationalrennen in Chcltenham faßte G'.af 
Bernheim einen unwî rruflichen Entschluß. 
Er sagte zu einem seiner Kollegen, daß .''as 
bevorstehende Rennen sein letztes sei. Er 
schrieb sein Testament, versiegelte es sorg­
fältig und schloß es in einer Zchublade ein. 
Darauf begab er sich zum Rennplatz. Seiile 
Freunde, die seinen Aenßerungen keine be­
sondere Bedeutung beigemessen hatten, sahen 
plötzlich ulit Entsetzen, wie Graf Bernh îin 
»litten im Ritt aus dem Sattel stürzte. 

Merk'lvnrdigerweise ist das Testament des 
Selbstmörders verschwunden. Die enqlisctien 
Behörden fetzten sich m-it der Mutter des 

Lmoille ist empkincllicd-

. .Vim «! 
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VIb< puM alles 
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Grafen i» Frankreich in Verbind»ilg, um 
die Erbschaftsfrage zu klären. Die alte Da­
me, die in Talais wohnhaft ist, verzichtete 
aber auf ihre Erbschaftsrechtc, sodaß das 
Vermögen höchstwahrscheinlich dcnl engl,-
schen Schatzamt zufallen wird. 

Endkampf um dm 
RelchsprMmtm 

Eine programmatische Erklämng Hitlers — Exkaiser Wilhelm 
finanziett die Hitler-Aktion? — Bor den Landtagswahlen 

Äi ünche n, 5. AZpril. 
Adolf.'Eitler veröffentlicht istn „Völkischen 

Beobachter" eine längere Erklärung, in der 
er sein politisches Programnl darlegt. Er 
sehe dî ' größte Aufgabe eines deutscheil 
Staatsmannes der 'Zukunft in der Zusam­
menfassung des vor^ndeneil sozialistischen 
und nationalen Elements des Volkes zu ei­
ner neuen deutschen IWIfsgenleinschast. Cr 
halte die Zukunst des deutschen Volkes sür 
aufs schwerste bedroht, wenn nicht an Stelle 
des heutigen deuiokratischen Parlamentaris­
mus wieder eine starte Autorität der Füh­
rung trete. 
In einem lvahrhaft gesundet̂  Bolkskör  ̂

ver sei der Bürger nicht für die Wirtschaft 
und die Wirtschast nicht für das îapital da. 
sondern das tiapital habe der Wirtschast zu 
dienen und die Wirtsc f̂t deu! Volke. Er sei 
Sozialist, weil tnan den edelsten Vertreter 
der Arbeit, deir Menschen selbst, nicht ver--
kommen lasset! dürfe. Sänitliche Versuche, 
außenpolitisch die Situation Deutschlands 
zu bessern, sehe er solange für aussichtslos 
an, als nicht ilttierpolitisch das deutsche Volk 
zu einer gesunden (^nwinschaft zusamnien-
gefchweißt werde. Der Artikel schließt nnr 
der BeHcherung Hitlers, daß er seinen 
^ampf fortsetzen werde. 

Be rl i n, 5. April. 
Das „Berkiner Tageblatt" benierkt unter 

dem Titel »Ein «brocheneS Ehrenwort" 
zur Meldung, Exkronprinz Wilhelm habi: 
die Erklärung veröffentlichen lassen, daß er 
fiir Hitler stimmen Wierde: frühere 
îronprinz hat seinerzeit, als Gtresenrann 
hui die Rückkehr nach Deutschland erMöglich 

te, dem damaligen Kabinett gegenüber die 
formelle Erklärnitg abgegeben, daß er sich 
von politischer Betätigung fernhalten wer-
)e. Diese ehrenwörtliche Äürsicherung hat er 
etzt gebrcichen. Wenn er 5)itler n'ählen 

nwllie, hätte ihn kein Mensch darin gehitl 

e» tun wolle, greift selbstverständlich iibec 
die Grenzen hinaus, die er damals freiwillig 
anerkannt hat. 

Der „Montag-Morgen" schreibt, daß Ein« 
flüsse von Doorn den Kronprinzen!̂ r fi-
nlmziell von seinein Vater abhängig ist zu 
seiner Kundgebung veranlaßt oder gezwun­
gen I,aben. Der Ertaiser gehött zu den 
Hauptaktionären der Hitlerci. 

B e r l i n ,  5 .  A p r i l .  
Der Führer der deutschen Bolkspartei 

Dingeldey machte hente dem deutschttationa-
len Führer Hugenberg für die preußischen 
Landtagswaihlen folgenden Porschlag: Die 
deutschnationale Volkspartei und die deut­
sche Volkspartei erklären sich bereit, an fol­
gender Abinachnng teilzunehnien: Die in 

Betracht kounnenden Parteien stellen iti sen 
Wal,lkreisett eigene Listen auf. Die Wahl-
k^slisten n>erdl'tl in den Wahlkreifcn unter-
eiilander verbunden, die Restftiinlmen gehen 
auf eine geuleinschaftliche preußische Landes 
liste. Für die Aufstellung der gemeinsäMt-
lichen Landeslistetl kann unter Verzicht nnf 
kleinliche Parteivortvile kein ander'er Aus-
gangspnnkt gefunden werden als das Stür» 
keverhäitltis, wie es sich nach dem Ergebnis 
der Neichstagswahlen vom Septelnber 1930 
darstellt. Für dett Fall des Einverständnisses 
.Hugenbergs erklärt sich Dingeldev bet-eit, so­
fort eine Zusamntellkunft der Führer oller 
in Frage lomiitendett bürgerlich» l!jruppen 
einznberusen. 

Rafetenmondfahrt. 

Laster W o o d f o r d, Student der Utii-
versität von Ohio, konstruierte ein Raketen­
flugzeug, von detn die amerikanischen Blkl-
ter ausführlich berichten. Woodford steht im 
Begriff, mit seilt<'m Flugzeug eine Fahrt 
nach dem Mond zn unternehmen, und hofft 

etwa 2VV Stunden in Anspruch uelnncn, !>a 
seine Flug-n,aschine die l̂ eschwindigkeit von 
l Äilmueter pro Sekunde wird entwickeln 
können. Die eine Seite des FlutMug')s ist 
weiß gestrichen, ivährend die aildere sch'.v.n  ̂
ist . . . Anf diese Weise will der ^tonstrii!. 
teur die Temperatur iin Imiern der 
lnaschine regulieren. Mit der weißen 5.'its 
zur Sonne geivandt, würde der ^'^lpvarat di? 
Wärme der Sonnenstrahlen aufflingen, 
rend die schtr>arze Seite die Sonnem'rrafilen 
zuritckwerfen wird. 

 ̂ Vertenhe Mütter müssen jeqiiche Stuhl-
vttwaltung durch Gebrauch des natürlichen 
nAr«mz.T»ses"'Biltcrwassers zu vermeiden trlich 
ten. Borstande von UniversitSts.Fraul!nkli'iik..'i» 
loben übereinstimmend das echle ^ranz-Fojcs. 
Ausser, da es leicht einzunehmen ist und die 
mild öffnende Wirkung in kur.^er Zeit und r'hns 
unangenehme Nebenerscheinungen sicher einiritt^ 

Afrikanische Modelaunen. 

Unter den schioarzen Frauen aus d<'M 
Zulukafferftamm beginnt in le^uer 
Mode große Triuinphe zu feiern. Zil' w.v!)-
felt dort jetzt ihre Launeu vielleicht inil 
selben Geschwindigteit, wie es uiner i'.ir.n 
weißen Jüngerinnen in Eurova-iind '.'lme-
rika der Fall ist. Tie von jel>er lu'!ie!>ken 
Glasperlen silideu bei den Neliciiiinen kei­
nen Absatz niehr. Von diekeni 5chinnkk 
len sie nichts hören und sind siir ^lru.nps« 
bänder Feuer und Flamine, ^'ie si<' direlt 
auf den naelten Beinen irng^ii. >li« 
sten init l^ilasperlen, die 'rüli.'i bei 
schlvarzen Wunder bewirkten. liiriiicu 'icl> 
jetzt in den speichern der iiidasritanis^ii^'n 
Zollämter und finden k<'ine .^'i^iinV'r. 

auch glücklich znri'ickkehren zn können. ?l.ich 
dert, al'er die öffentliche Erklärung, daß er f seiner Berechnung würde die ganze 'lieise 

Ehe» «erden im Himmel geschlossen. 

Ein alter Struck? besann, dasi iul .viiü 
mel geschlossen u'erdeii. deu Iv'iueii 
reu erhielt'dieser Sbruäi einen lui^isläl'i:>1)l'n 
Siim. Die der Ehen, die in 
gen in einer .vö')e von einil^'u >^undev'''!l, 
oder sogar Tansenden von Äelern «leschloi-
sen werden, wird iiinll.'r gros',er. 
ränsci, de-^ Motors erset.u die >ilüinie .'»er 
.'ltirchenorgel, der Pfarrer spricIN di-.' tra^i-
timlelle Scgntlng ans, und die tirelili/he 
Trauung gilt als vollzogen. Tie protcsl-ln-
lisckien Pastoren in '.^lnieriki^ nii!) Deutsch­
land fanden gegen solche Truunngeu in ^er 
Lnft keine Einwendungen. 

^eltt niusite anfli die flitholische ^iirch.' 
dieseni Problenl Stellung n^^hinen. Aus die 
Froge des Mitarbeitern der >le(U'^''Iil^in!s:l'en 
^>itiulg „Matilu'" erklärle ^er >tardinlil' 
Erzbischof von Neapel, das', die ^ntl^olilrlie 
.^iirrtie eine (shes^siesuing iui -'vliu^^eno ^i'ir 
»irzulässig I'ie Tr.'.iilin.iv^ereüienie 
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müsse nach katholischem RituS wl Bereiche 
der îrchenqeineinde vorgenommen werden. 
Ties« erĵ e fich aber nî  bis w den Htm-
mel. 

Aus Seile 
c. Der Amtstag des VeLirtshandelsßre-

miums fitr den Bezirt «Ornjl ßr«tz findet 
Freitag, den 7. April von 10 bis 12 Uhr in 
^ornii ffrad im l̂ ^sthause Karb, von 14 bis 
ZtZ Uhr aber in Mozirje im Gasthause „Zur 
Post" statt. 

c. Versammlung der Hanshesitzer. Bergan 
pencn Lmnstag fand im Hotel „Post" die 
^^alircshauptversainmlung deS 5^aus^sitzer 
Vereines für und Umgebung? statt. Au 
ster den üblichen VeroinSangelcc^<'nheiten 
itnnd auf der Tacic'̂ ordnung auch ein Bor 
tr.ui des Obttianiies des Verbandes der 
L.>ausbesihervercine Herrn Frcl ich aus 
'̂jubljcina, der nach cinem ausführlichen Be 

richte.» die Resolutit)n der HauSbcsihcr von 
Ljttbljana vom März verlas, die dann 
von den BerfammlunqsteilnelMern eimtiin-
nug angenominen wurde. Unter anderem 
lieiszt es in der Resolution, daß die Hausbe­
sitzer in Celje cileich den Hausbesitzern in an­
deren Städten verlangen, das; ab 1. Mai in 
(ü>'lse folMnde Mieten in Kitast treten sol­
len: für eine Wohnung bestehend auS 1 
Ziin.ner, stnclie und Nebenränmen 2V0 biS 

Dinar, für eine Wohnung bestehend auS 
L - îmmera bis 800 Dinar, für eine drei 
.ziniinriqe Wohnung 700 bis 1200 Dinar. 
Für ^^^adeziinmer wäre eine besonder« Mie­
te von 100 bis Ä>0 Dinar zu rechnen. Es 
N'Ulde voil den BersammlunMeilne^ern 
auch festgestellt, das; die Mieten in Celje nied 
ric^er seien, als die in der Resolution vorge-
schlaqenen. 

c. Die Gtadtbibliothek hat im vergange­
nen Monate an 1282 Personen 2650 Bü­
cher verliehen. 

c. Die Einlausftelle am Krel̂ erichte ist 
mit 4. April in das Zimmer Nr. 13 im er­
sten Ztocke verleg worden. 

c. Zwmhafte Spende. Der Spar' und Bor-
srlillszverein widmete für den Stadtverschö--
nernngWerein den namhoften Betrag von 
I.'»li0 Dinar, wofür ihin der Verein seinen 
innigsten Dank ausspricht. 

c. Messerstecherei. Sonntag abends kain 
es in einem <^astihause in Tr îö bei RogaS-
ka Llatina zu einer Prügelei, bei der der 
40jährige Bergmann Martin Ko^k einen 
Ctich in den Rücken erhielt. Das Messer 
drang ihm in die Lunge. 

c. Schadenfeuer in Levec. In der Nacht 
von Samstag auf Sonntag brach bei dem 
K^esiĵ er 5toren in Levec ein Brand aus, der 
das Wirtschaftsgebäude vollkommen ein­
äscherte. Der Schaden beläuft sich auf 50.lM 
Dinar und erscheint nur zum Teil durch 
Versicherung gedeckt. 

5P0K7 

Die FußdcklmeWNchaft 

Auch der kommende Sonntag ist für die 
weitere Gestaltung der Fußballmeisterschaft 
des L. N. P. von ganz besonderer Bedeu» 
tung. In erster Linie wird bie Frage nach 
dem Meister endgültig bereinigt werden, zu­
mal „I l i r i j a" mit nicht weniger als mit 
12 Punkten hoch in Führung liegt. Die 
Mannschaft kämpft Sonntag gegen „P r i-
morse", deren Punktevermögen gegen­
wartig erst V ausmacht. Die Kondition der 
beiden Mannschaften erscheint so ziemlich 
ausgeglichen, doch dürfte die außergewlchnli-
che Entschlossenheit der „Primorje-Stürmer 
vielleicht auch diesmal ausschlaggebend sein. 
„M a r i b o r* tritt Sonntag gegen die 
„A t h l e t i k e r" aus Telse an. deren 
sonntägige Niederlage gegen ^Rapid" nicht 
gerade günstig auf den Ausgang des Spieles 
wirken dürfte. Äegen Sonntag „Ilirisa" 
und „Maribor", so könnte „Maribor" falls 
sich das Score günstig stellt, an den zweiten 
Platz vorrücken, wen auch ..Jlirija" nicht 
mehr einznl̂ olen wäre. Die Eisenbahner sind 
Sonntag spielfrei. 

Zwei bemerkenswerte Wettkämpfe gehm 
auch Sonntag in der zweiten Klasse in Sze­
ne. In Murska Sobota findet das Treffen 
„S v o b o d a"—„M u r a" statt, während 
auf belmischem Boden „R a p i d" und 
„2 e l e z n i e a r 2" gegenübertreten. Nach 
den letzten Erfolgen dürften auch diesen 
Sonntag,.Rapid" und „Svoboda" die Ober­
hand behalten. 

: „RaPid"'LeichtOthletlI. Die Besprechung 
im Cafö „Rotovi" findet Donnerstag, den 
7. d. M. ab halb 20 Uhr abendS statt. ES 
wird nochmals aufmerksam gemacht, daß die 
Tagesordnung sehr wichtig und umfangreich 
ist, weshalb pünktliches und vollzähliges Er­
scheinen aller SektionSfunktionäre und Leicht­
athleten erwartet wird. Interessenten herz­
lichst willkommen! 

: „»Iapib"-«ymnastikt«rft. Wie bekanilt, 
veranstaltet der Sportklub „Rapid" Gymna-
stikkurse für ^men, Mädchen und klein? 
Kinder, die unter der Leitung von Frl. Er­
na jt o v a e stehen. Beim letzten Tanz­
abend inl hiesigen Theater wirkten sowohl 
Damen als auch die Kleinen mit ul»d zeig­
ten so vor aller Oeffentlichkeit ihre gute kör­
perliche Durchbildung und die gcux»ltigen 
Fortschritte, die sie unter Leitung von Frl. 
KovaL erzielten. Um dein regen Interesse, 
daß sich allenthalben für die Gylm îkkurse 
zeigt, entgegenzukommen, geben wir nach­
stehend noc!̂ ials die UebungSstunden be­
kannt: Für Mädchen, Montag und DonnerZ 
tag von 18—19 Uhr, für Damen von 1v—20 
Uhr in der Turnî lle Razlagova ulica. 
Diese beiden Kurse leitet Frl. Kovaö, des­
gleichen auch den Kinderkurs, welcher Mon­
tag von Ik l̂k Uhr und Donnerstag von 
14—15 Uhr stattfindet. Für Knaben findet 
noch außerdem jeden Dienstag und Freitag 
von >i18—^1V Uhr ein UebungSkurS statt. 
Der Kinder und Knabenkurs wird in der 
Turnhalle Cankarjeva ulica abgehalten. Neu 

eintretende mögen fich in den UebungSstun­
den melden. 

: beßeßt ^Maribsr t". Die 
Mannschaft deS Sportklubs „Svoboda" zei­
tigt in letzter Zeit einen ständigen Auf­
schwung. In der Mantlschaft fanden einige 
hervorragende Spieler Verwendung, so daß 
die Schlagkraft des Teams von Spiel zu 
Spiel erhöht wurde. Insbesondere durch 
das Mitwirken des bekannten Grazer Fuß­
ballers A l l m e r ist die Mannschaft zu ei­
ner ganz außergewöhnlichen Form aufge­
laufen. Allmer spielte seinerzeit mit größten 
Erfolgen als repräsentativer Torhütter deS 
steirischen Meisters. Auch im letzten Spiel 
gegen „Maribor 2" konnte er voll und ganz 
sein Können entfalten und einige wunder­
schöne Paraden zeigen. Aber auch die übrigen 
MannschastSteile „SvobodaS" kämpften mit 
beispiellosem Eifer und Aufopferung, so daß 
der schöne Erfolg von 7 : 3 (4 :1) mehr als 
verdient erscheint. 

: Das VrOtz-SOmtteV >« bie GtaatS«ei-
fterschast anmilliert? Im Zusammenhang 
init der mangelhasten Organisation deS sonn 
tägigen Croß-Eountrt, um die Meisterschaft 
von Jugoslawien wurden die Ergebnisse vom 
Leichtathletik-Berbalid als ungültig erklärt. 
Die Veranstaltung wird Sonntag in Zagreb 
wiederholt. Wer vergütet die Auslagen unse­
rer Läufer? 

: SineA O>freße«d»« Verl«»f nahm ver-
gangenen Sonntag die Jahreshauptver­
sammlung des Jugoslawischen TenniSver-
bandes. Nachdem bereits der verdienstvolle 
bisherige Vizeobmann Dr. H a d t i zum 
Präses gewählt worden war, wurde die Ab­
stimmung annulliert und der bisherige Prä­
ses W ü r t h wiedergewählt. Die Bertre-

Radio 
DsimerSiag, 7. April. 

L s u H l j a n a 12.15 und 13 Uhr: Schall 
platten. — 17.30: Nachnnttagsmusik. — 19: 
Italienisch. — 19.30: Serbokroatisch. — 20: 
OpeinÄbertraMng— Beograd 20.30: 
Violinkonzert. — 21.55: K'lavierkonzert. — 
LS.5>5: Nachtttllisik. W i e n 20.45: .Haydn-
Adenb. — 2Z.30: Tan^Mustt.  ̂H' e i lS-
b e r g 20: Abendveranstaltung. — Mü ) l-
a ck e r 20: Kvnzevt. — 22.45: Nachtmusik. 
—  B u k a r e s t  2 0 . 9 0 :  S y m p h o n i e k o n z e r t .  
—  S t o c k h o l m  2 0 :  S o l i s t e n a b e n d .  —  
22: Unterhaltungskonzert. — Z ü r i ch 20: 
Kon^V^vt. — Langenberg 20: jikonzert. 

22L0: Nachtmusik. — Prag 19.30: 
V e r d i s  O p e r  „ T r a v i a t a " .  —  B u d a p e s t  
2 0 . 1 5 :  O p e r e t t e n a b e n d .  —  W a r s c h a u  
20.15: Konzert. — 22.30: Tatizmulik. — 
DaventrySI: Konzert. 22 35: Nacht 
musik. — 23.45: Tanzmusik. ... Königs« 
w u s t e r h a u s e n  2 0 . 3 0 :  . ? > 5 r s p i e l  2 5  
Tanzmusik. — Paris-Radio 21: lkm 
zert. — Mailand 21: Opernübertragvng 
—  R o m  2 0 . 4 5 :  S y m p h o n i e t o n i z e r t .  

ter des „HaSk", EiSlaufvereineS und deS 
Sportklubs ,,Eoncordia" sowie der Veogra-
der Vereine verließen daraufhin die Ver­
sammlung. Die Beograder kündigten auch 
ihren Austritt auS dem verband an. In den 
Verband wurden aus Slowenien die Herren 
R. Sepee (Maribor) und R. S o S (Ljub-
ljana) Brufen. 

: «er ß«» bie teß« K>ch»O><» deS Dr«» 
t»OtS? Das Beograder Tagblatt „vreme" 
hat ein Fußballturnier ausgeschrieben und 
die einzelnen Unterverbünde aufgefordert̂  
ihre besten Spieler zur Mitwirkung zu no­
minieren. Der L. N. P. hat darüber bereits 
entschieden und — Koilak (Jlirija) und Ur-
iiiö (Primorje) nominiert. Sonderbar, 
wahr! 

Aus LMomer 
lj. A»s he« «emewberOte. Die Banale 

Verwaltung hat die Gemeinderäte, die ^r-
ren Fritz Z ĵiö, Karl Karba, Franz  ̂
liö, Oswald Hönigmann, Andreas Lovree, 
Balh Jakob, Bauh  ̂Jan, Cimerman Hin-
ko und SerSen Franz ihrer Funktionen ent­
hoben. An ihre Stelle wurden in den  ̂
meinderat ernannt die Herren Josef 2mavee 
als Bürgermeister, Vaupoti« Anton, H l̂ja-
nec Franz, Seßler Mlan, Ktof Alois, Dok-
tvr Porekar, Mihl Cyrill JelovSek Josef u. 
BratuSa Roman. — Bon den früheren Mit­
gliedern verblieben die Herren Vilar Veno, 
Kuhaöi« August, Kumak Mirko, Dijak Jan-
ko, Horvat Janko, Zacherl Franz, KnhariS 
Lovro und Sinigoj Jg,̂ . Die neuen Mit­
glieder wurden am 2. d. vereidigt. 

lj. vesltzMchftl. Das Haus des H. Alois 
Lentz gegenüber der Post erstand um den 
Preis von 300.000 Dinar Frau Angela 
Hörndl. 

'̂ lj. «rsßee Gchvhttihftahl. In der Nacht 
vom Ostersonntag auf vsterinontag witrde 
in das hiesige SchuhgeschSft des Herrn Ivan 
Polsanee eingebro«!̂ . Die Täter stahlen 
117 Paar Sc^he im Werte von 20.000 Di­
nar. Zwei Tage später entdeckten Bauern 
aus dem Dorfe Dokleiovje in einer verlasse­
nen SchoKergrube an der Mur drei Bün­
del neuer Schuhe und brachten sie ins Ge­
meindeamt. Einer der Bauern bemerkte in 
der Nähe des Fundortes einen Mann, der 
von »veitem das Tun der Bauern beobachtete 
und der dann später beim Gelneindevorste-
her um Nachtquartier bat. Der Gemeinde­
vorsteher lockte den Mann in ein Zinlmer 
und s^oß ihn ein. Er konnte je^ch in ei­
nem unbewachten Augenblicke entfliehen. 
Da der Flüchtling dom Aeußern nach lie-
kannt ist und aus dem Dorfe örnelasci bei 
Murska Sobota stammt, wurden dort vier 
Zigeuner unter dem Verdachte der Täter­
schaft verhaftet und dom hiesigen Bezirksge­
richte eingeliefert. Die drei Bündel enthiel­
ten 56 Paar Schuhe. 

Sin Unerschrockener. 
Fräulein: „Mein Herr, Sie sind einfach 

Luft für mich." 
Bewerber: „Also endlich das Geständnis, 

daß Sie ohne mich nicht leben können!" 

i ^ a r u l l e l l  u m  g i l e l a  
Roman von Bodo M. Vogel 

eopzsrirkt dzf 1 .̂ I'euedtvaaior. NsNe (Se. Fortsetzung.) 

„Nein, es ist «ivahr — es ist die reine Wirk 
lichkeit!" schrie er lieraus. „Gisela, oerzeih' 
mir!" 

Der Geschäftsffchrer, ein Herr in Reitho­
sen uich Co- î̂ lwyhut, trat heran. 

„Ich darf woh-l uln Ruhe bitton, Master 
Asmus!" Er lrenrpelte die Arme hoch 
ein Argument, das in Kanaida sehr gewich­
tig ist. 

Der Besucher schlvieg, das Spiel nahm 
ungestört seinen Fortgang. 

Die tapfere kleine.Heldin hatte beim Filui 
ein kleines Vermî n verdient und machte 
pch nun auf zur Suche nach dem Geliebten, 
der in einem fernen Lande weilte. Das 
Schiff ^vrließ Bremen und ankerte in einem 
ül>erseeischen Hafen. Die .̂ vldin fu'hr mit der 
Baihn bis in eine Stadt; niemand aber kann 
tr hier d<'n Namen des Geliotten. Die Farm 
auf der er tätig gewesen, ivar verkanft. Der 
Geliebte versc înniden. Und nnn? Anl 
Echlnß des l?iü^^es dilirchistreifte die Heldin 
die Steppe, die Wälder; sie inus t̂e» nnißte 
ihn finden. Der Winter kam ttl»er Nacht lind 
die mö^erische siAte. ?lm anderen Morgen 
brach die Heldin znsaminen, ihre Kräfte ver­

ließen sie. Sie starb, und ihre legten Worte 
lauteten: „Walter — Geliebter — verzeihe 
mir!" 

Wenige Minuten nach Schluß der Kino­
vorstellung stürzte der Besucher auf das Post 
amt von .Hartville und gab, lachend und ivei. 
nend zugleich vor Freude und st̂ lück, ei:: drin 
gendes Telegramm nach Deutschland auf. Es 
lmrtete: 

„Fräulein Gisela Norden, Müilchon. 
Ich habe Dich wiedergefunden. Ich liebe 
Äch. Ich komme. Tausend Küsse. Walter 
Asmus." 

41 K a p i t e l. 

Das Ende des Vaters. 
Wieviele Male schon hatte Gî sela Norden 

dieses Telegramm gelesen, das wirklich von 
Walter Asmus aus Kanada stammte. Zuerst 
allerdings hatte sie es gar nicht glauben ivol 
len. Ein Ccherz? Nein, das konnte nicht 
sein. Ein Eilbrief Walters be stätigte l>ald die 
Wahrheit. Er »var auf der Fahrt nach der 
.̂ 'ilnat, noch Deutschland! Er lmt um Ver­
zeihung, an l̂ iselaS Lielv ge^ziveifelt zn ha­
ben. Einfluß seines Onkels, der übri­

gens inzwischen verstorben sei, habe chn be­
stimmt, niiemals mehr auf Gisĵ las Brief aus 
Stuttgart zu antworten. 

Tlber nun sei alles gut. Er hätte die Farm 
geerbt, wäre jetzt ein vermögender, unab-
hängiger Mann. Wenn Gdsela ihn wirklich 
noch liebe, wolle er sie heiraten. 

Utld ob sie wollte? Das Glück, daS sie such 
te, hatte sie auch im Reichtum nicht gefun­
den. 

Zu Walter fühlte sie sich innerlich hinge­
zogen. Auch ihn hatte das Leten zurechtge-
schüttelt; sie paßten beide, ihrer Verganten-
heit nach, vortrefflich zusammen. Wo sollte 
das Zikärchen von dein eigenen, »»et-ten lleî  
nen Hause, das Walter i!hr in Swttgart 
immer vorgeschwärtnt hatte, doch Wahrheit 
werden! 

An dem Tage, an dem er ankommen soll­
te, erwartete ihn Gisela in ihrer Münchener 
Wohnung. Alle Verpflichtungen hatte sie für 
heute abgesagt. Am Bahnhof konnte  ̂ihn 
îder nicht abholen, da sie Walters Neise-

Plan und Ankunft nicht kannte. Wie der 
Junge ttvhl aussehen mochte? Gebräunt ge­
wiß und mÄnnlic^h^r! Aber seine lieben, 
tronen Angen würden sie heute wieder an­
strahlen, wie damals beim Abschied auf dem 
.̂ ^an^ptbahnhyf in Stuttgart. 

Es war fünf Uhr nachmittags. Ki'̂ ela hat­
te den Tisch selber gvderkt. Blumen, viele 
Bl'umen stairden feierlich im Zimmer. Sie 
wartete m-it bebendem Herzen . . . 

Da klopfte es an der Tür. 
„Herein!" 
Es war das Zimmermädchen. 
„Ein Mann ist d«mßen, der Fräulein 

Norden dringend sprechen möchte." 
„Ein Mann? Sind Sie Mnd, Marie? Sie 

m e i n e n  w o h l :  e i n  H e r  r  ? "  
„Nein, Fräulein N în^n, ein Maim." 
„Gut. Lassen Sie ihn eintreten!" 
Sie wandte fich um, zitternd vor Er«, 

gung. 
" „Du 

„Gisela, sei mir nicht böse! Ich bin am 
Ende meiner «wft, ich kann nicht mehr . 

„Du wagst es, mir vor die Augen zu tre­
ten?" 

„Verzeih, verzeih! Ich hatte die besten 
Absichten. Ich wollte dir das Geld, das ich 
behalten habe, doippelt und dreifach zurück-
geken. Bestimmt, glauve es mir, GisÄa!" 

„Du vetdienst, daß ich die Polizei rufen 
ließe . .." 

„Tu es nicht, lî  Nnd! Willst du dei-
nen alten Vater vollends in UnMck stür­
zen? Sieh mich an, zerlutnpst, Wb verHun-
gert. Und du !̂ st reüh .. 

Gisela begriff min, warum das Mädchen 
statt eines „Herrn" einen „Mann" ange­
meldet hatte. Gregor Bialoiv t̂z sah vevwcchr 
loster aus denn se. Seine Mgen fieberten, 
seine .Hände bebten. Ein häßlicher Mohoil-
geruch ging von ihm au«. 

.Wo kommst d»» ber?  ̂
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Der ArvetttmaeN tmMivz 

AHUteilmiGM h«» kßr Artitt«» 
WE?^HO?»G. 

Im Laufe des vergangenen MonatS März 
hat sich die Wirtschaftslage im Draubanat 
bedeutend verschlimmert. Der Rückgang der 
Zahl der beim KreiSamt für Arbeiterverfi-
cherung versicherten Arbeitskräfte geht ge-
gentlber dem Borjahr ständig zurück, wobei 
zu bemerken ist, daß auch daS Vorjahr ge­
gen 1l)30 einen starken Rückgang aufzuwei­
sen hatte. 

Während zu Beginn deS Monates März 
die Zahl der Versicherten gegenüber dem 
gleichen Monat des Vorjahres um l1.87S 
und des Jahres l93V gar um lü.733 zurück­
gegangen ist, stellen sich die entsprechenden 
Ziffern Ende März auf lS.SV? bezw. S2.YS0, 
was einer DurchschnittSziffer von 13.532 
bezw. l9.3lW entspricht. 
In der ersten Feberhälfte ist die Zahl der 

beim Kreisamt Versicherten unter den Stand 
des Februar l927, Ende März 1932 dage­
gen bereits unter den deS Jahres 192S ge­
sunken. Die wirtschaftliche Betätigung ist so­
mit um mehr als sechs volle Jahre zurück­
gegangen. Interessant ist, daß der Prozent­
satz der abgebauten weiblichen Arbeitskräfte 
infolge der Verschärfung der Arbeitskrise 
sinkt. Dies wird dadurch bedingt, daß einzel­
ne Betriebe qualifizierte männliche Kräfte 
entlassen und sie durch billigere Frauenar­
beit ersetzen. 

Die durchschnittliche TageSversicherungS-
summe, die ungefähr dem DurchsMittSlohn 
entspricht, ist im März um 1.30 Dwar ge» 
sunken gegenüber I.lü im »^eber. Die Löhne 
sind somit um mehr als zurückgegangen. 
Die gesamte versicherte Tagessumme erlitt 
eine Senkung um 446.0!9.«N Dinar. DleS 
heiht, daß die Arbeiterschaft durch Abbau 
oder Lohnkürzungen mehr als eine halbe 
Million täglich oder 13 Millionen im Monat 
verloren hat. Die Einnahmen des KreiSam-
teS sil,d trotz der Erhöhung der Beiträge von 
k auf um rund IS.VlX» täglich oder 
400.0VY Dinar monatlich zurückgegangen. 

Die GesundheitSverhältnisse im März wa­
ren günstiger, insbesondere bei den Frauen. 
Der Li rankenstand ermäßigte sich um üAt auf 
lKll oder um 9.22?i auf 2.Ü2A. 

Sovke<do«>»wer»ammluiio de« 

SlodwerlchSaemiilKvereiiies 

Im Burgkeller hielt gestern abends der 
Mariborer StadtverschönerungS- und Frem-
denverkehrSverein seine Jahreshauptver­
sammlung ab. Die Versammlung eröffnete 
und leitete der rührige Präses Herr Bür­
germeister Dr. L i p o l d, der in auSführli-
cher Weise über die Bemühungen deS Ver­
eines zur Verschönerung der Draustadt be­
richtete. Der Verein verlegte im Borjahre 
seine Tätigkeit auch auf die Mariborer Insel, 
deren AeußereS er in nicht geringem Maße 
verschönerte. Die VereinSgärtnerei wurde im 
Borjahre auch neuerdings vergrößert, des­
gleichen wurde die Baumschule hinreichend 
versorgt. 

Der Berein, der gegenwärtig 964 Mit­
glieder zählt, veranstaltete im vergangenen 
Jahre auch 18 gut besuchte Parkkonzerte. 
Die weiteren Berichte erstatteten der Sekre­
tär .Herr K o l a r und der Kassier Herr 
G i l l y, womuf der bisherige agile Aus­
schuß mit .Herrn Bürgermeister Dr. L i-
p o l d an der Spitze wiedergewählt wurde. 
Der Ausschuß setzt sich somit auS den Her­
ren Dr. Lipold, Gilly, Kolar, Frau övarc, 
Knop, Jng. Jelenec, Kvas, Loparnik, Jng. 
Serne, Dr. StrmSek, Dr. Stamol und Weixl 
zusammen. 

Srfolo der HllftaMoii der 

Stodtgemklnde 

Infolge des Eintrittes wärmerer Witter­
u n g  w u r d e  E n d e  M ä r z  d i e W ä r m e s t u b e  
in der Razlagova uliea geschlossen. Dagegen 
werden Hilfsbedürftige in der städtischen 
Volksküche und in der öffentlichen Küche noch 
weiterhin unentgeltlich verköstigt. 

Seit der am Silvesterabend erfolgten Er­
öffnung der Wärmestube wurden in den drei 
Monaten die armen Bevölkerungsschichten 
n,it 94.070 Portionen Milch, ittaffee oder 
Milch slimt Brot beteilt, während in der 
Volks- und in der öffentlichen Küche 35.400 
Mahlzeiten unentgeltlich verabreicht 

wurden. Insgesamt belief sich die Hilfsak­
tion der Stadt Martbor im Laufe von drei 
Monaten auf 129.470 Portionen. Außerdem 
erhielten 1164 Familien entsprechende Men­
gen Heizmaterial, Kleider, Wäsche und 
Schu  ̂ sowie Anweisungen, gegen deren 
Vorweisung ihnen bei verschiedenen Sauf­
leuten Bedarfsartikel ausgefolgt 
wurden. Geldunterstützungen wurden nur in 
den dringendsten Fällen, wie zur Beglei­
chung der Mieten usw., gewährt, u. zw. er­
hielten 315 Personm insgesamt 27.407 Din. 

Während zweier Monate wurden bei ver­
schiedenen Arbeiten der Stadtgemeinde 

SV kinderreiche Familienväter beschäftigt, 
wodurch ihnen eine wenn auch bescheidene 
Verdienstmöglichkeit geboten wurde. 

Aus de« Sertchtstaaie 

Vlsers«chtStrOGMe «« Laiche. 

Bor dem Fünsersenat deS Mariborer 
Kreisgerichtes fand heute eine ländlich« 
Eifersuchtstragödie ihren Abschluß Am 
Ne îjalhrStag nnHzierten in mehreren Gast!-
htwisern in Dinje die Mitglieder des dorti­
gen Tambura^chenvereineS. Unter ihnen be-
faitden sich auch die VesitzerSsöhne Rudo'lf 
Graeej und Franz Sega, deren Freund 
schast sich aber w letzter Akit stark abgekühlt 
hittte, da beiden die im Gasthause K ias be­
schäftigte Kellnerin Luldmilla Ve 8 n it 

Kopf verdrichte. Gegen Abend begab 
sich Gracej zu dem Mädchen. Bald darauif 
hörte er einen Jauchzer vor dmi Gaschof 
«und da das Mädchen daraufhin sofort hin­
auslief, war Gracej fest Wer^ugt, daß dies 
niemand anderer s^n könne als Zega. Er 
eilte schnurrsttacks ins Freie, wo er wirklich 
Sega antraf. Ohne waS zu sagen, zsg er 
einen Revolver hervor und feuerte auf 
Sega. Bon Wei Kuyeln getra^n brach die­
ser zusammen, wo-raiulk Graves noch die 
Waffe gegen sich richtete und sich zwei Kv. 
geln in die Brust 

Wie durch einen Zufall kamen sawoHlSoga 
als auch Gracej n t̂ dem Leben davon. 
Schon in der Voruntersuchung wie in der 
Wütigen Verhaicklung gestand Gra?ej die 
Tat, doch gab er anfangs an, daß er ge­
meinsam mit dem Mädc^n das Gastlokal 
verlassen habe, worauf Plötzlich Soga in der 
DunkelM aufgetmicht sÄ, ssdaß er in der 
größten Erregung gehandelt ha .̂ Spliter 
änderte der Angeklaigte seine Verant.vortung 
dahin, daß er sich vor Sega gefürchtet habe, 
da dieser wiederholt sich geäu^rt hätte, er 
werde ihn — den Angesagten — erschl.iit̂ en. 

Der Gerichtshof erkannte Gracej als schul­
dig und verurteilte ihn zu acht Jahren sch»e-
re« Kerkers und dauerndem Ehrverlust. 

» 
Tetschlag. 

Am A). November v. I. waren beim Be­
sitzer Jo'hann Dreveniiekin Jabl» »ec 
bei Ptuj, dessen Schwäxserin Katharina Kla-
neLet, deren Tochter Marie und die Mn-
z e r S s ö h n e  M a t t h ä u s  D r e v e n i i e k  ̂ > n d  
Leopold Smigoe vevfamnM. Die beiden 
Letzteren unterhielten sich besonders sreund« 
schaftlich. GeMn Mitternacht ging Mat­
thäus DrovenSek nach Hause. Nach ihm 
wollte auch Smiyoc das Haus verlassen, doch 
ließ ihn Marie Klanevek nicht gehen. Ersr 
nach längerem Schmeicheln ließ ihn Marie 
zie^hen. Kaum aker war Smigoc Über die 
Hausschwelle getreten, fiel Matthäus Dre-
veniiek plötzlich über ihn her. Nach kurzem 
.Handgemenge kehrte Smigoc zurück »nd er­
zählte den Hausbewohnern von dem Bor-
gesallenen. Johann DrevenSek uind Marie 
KlaneLek hielten sofort Nachschau und fan­
den MattiMS Dreveniiek w ei«r Blutlache 
sterbend vor. 

ümigoe, der sich heute vor dem Dreier-
svnat W verantworten hatle, gab an. daß er 
lbeim Verlassen des von DrevenSek 
mit-einer ^ue mchreve Hiebe erhalten 
habe. In der Notwchr zog er sein Messer 
und jagte mit diesem nach dem dritten Hieb 
den Angreifer nieder. In diesem Augen­
blicke sei auch der Besitzer Johann Dreven­
Sek herbeigeeilt gekommen, der seinem Na-
menSvetiter die .̂ e aus der Hand rih und 
ihm einen Schlag gegen das Gesicht versetzte, 
wobei diesem die Nase und die Oberlippe 
förmlich weMtrennt wurden. 
In der Untersuchung gab Smigoc an. daß 

DrevenSek von seiner e^maligen Freundin 
Marie KlaneSek für den Ue^rfall aufge­

nommen worden «ar und daß er nur in 
Notwehr gehandelt habe. 

Smigoc wählte auch bei der heutige« 
Hauptverhandlung dieselbe Verantwortung. 
Der Senat verurteile ihn zu »ier Jechre« 
fchwen« Kerkers, während Johann Dreven-
Sek freigesprochen wurde. 

m. Erster GiOOtSa»»«tt Dr. T««eiö z»« 
rckitzekfftzet. Der Leiter der Staatsanwalt­
schaft in Maribor, der erste Staatsanwalt 
Herr Dr. I a n e i L, der bekanntlich mit 
der ehrenvollen Aufgabe betraut war, die 
Organisation der Staatsanwaltschaften im 
Bereiche deS AppellationSgerichtShoseS in 
Beograd zu überwachen, ist nach mehrmona­
tiger Abwesenheit nach Maribor zurückge­
kehrt, um wieder die Leitung der hiesigen 
Staatsanwaltschaft zu übernehmen. 

m. Der PGlttische HintsrGNMd deS chtm-
sisch-^nifche« KO«flUtED bildet daS The­
ma des Freitag, den 8. April um 20 llhr in 
der Volksuniversität stattfindenden Vortra-
geS des Zagreber UniverfltütSprofessorS Dr. 
A n d r a s s y. Dr. Andraffy, der als Pro­
fessor für internationales R t̂ an der Uni­
versität in Zagreb einen besonderen Ruf ge­
niest, erntete mit demselben Vortrag in Za­
greb einen außergewöhnlichen Erfolg. Der 
chinesisch-japanifche Konflikt beschäftigt noch 
immer die internationale Welt und stellt 
nach wie vor die größte Gefahr für den 
Weltfrieden dar. Die Interessen Europas 
und Amerikas rücken im Fernen Osten so 
knapp aneinander, daß wohl jeder Mensch 
über die Dinge informiert sein müßte. 

m. Heute AeftmlffShrmiG »s« Goethes 
Die heute, Mittwoch, stattfindende 

Festaufführung von Goethes „Faust" steht 
bereits im Mittelpunkt des künstlerischen In­
teresses unserer Dranstadt. Wegen deS zu er­
wartenden großen Andranges mögen die 
Karten schon im Vorverkauf bei Höfer ge­
löst werden. 

m. I» der VottS««i»irßtilt In et«benet 
spricht Donnerstag, den 7. d. um halb 20 
Uhr der bekannte Wanderer Professor Dr. 
Iehart über die Wüsten deS Orients. 
Mit diesem Bortrag, , den zahlreiche skiopti­
sche Bilder begleiten werden, wird die Sai­
son abgeschlossen. 

m. Freiwillig i« den Tod gegange«. 
Schon seit mehreren Tagen galt der 40jäh-
rige beschäftigungslose Handelsreisende Tho­
mas S i m o n i L als unauffindbar. Wie 
wir schon gestern berichteten, wurde an der 
Straße gegen Smarje pri JelSah ein Mann 
erhängt aufgefunden. Im Toten konnte nun 
von Angehörigen der Vermißte Simonie er­
kannt werden. Simonis, der für drei Kinder 
zu sorgen hatte, lebte in letzter Zeit in über­
aus dürftigen Verhälwissen. 

m. Wer ist der Tote? Ueber die Identität 
des während der Ueberführung vom Polizei­
arrest in das Krankenhaus verschiedenen jun­
gen Mannes konnte noch kein neuer Anhalts 
Punkt in Erfahrung gebracht werden. Be» 
der Polizei sprach gestern der in Studenci 
w o h n h a f t e  E i s e n b a h n e r  B l a s i u s  G r a e e j  
vor, dessen Sohn vor elf Jahren spurlos 
verschwunden ist. Doch konnte er sowie seine 
Gattin im Toten nicht den vermißten Sohn 
erkennen. 

m. Krt>«zadlöse. Herr HanS S i r a k, 
Maschinenwerkstätten- und Hausbesitzer, 
spendete an Stelle eineS Kranzes für die 
verstorbene KaufmannSwitwe Frau Karoline 
Jhl der hiesigen Freiwilligen Feuerwehr u. 
deren Rettungsabteilung den Betrag von 
300 Dinar. Besten Dank! DaS Kommando. 

Mißverftä»d»is. 
A.: „Sehen Sie dort die Dame im schnv.r-

zen SeidenNeid? Diese besitzt eine große Ree» 
derei." 

B.: „Das stimmt! Als ich mit ihr sprach, 
tonnte ich gar nicht zu Worte kommen!" 

cis clisquE ksuiis 

Au« 
P. I« Zeiche« des Mefiers. Der Schmied 

Fran Polarie in Pacinje wurde beinl 
Schnapsbrennen von mehreren angcheiter-
ten Burschen überfallen und schlver mißhan­
delt. Polarie erlitt u. a. auch zwei Lungen­
stiche, sodaß er umgehcnds ins Kranfenhaus 
Merführt werden mußte Bei einer Schlä 
gerei unter Bauernburschen wurde der Be« 
sttzerssohn Josef Str8ie mit einer Art er­
heblich am Ävpf verletzt, sodaß auch er inS 
Krankenhaus gebracht werden mußte.  ̂
Das Opfer eines rohen Ueberfalles wurde 
serner der Besitzer Michael Pinter aus Lo-
ka b. Zid. most, wobei er schioere Berlotzun-
gen am ganzen Körper davontrug. 

p. Schweres Unglück. Der Ättihlenbesitzer 
Paul Pintscher erlitt beim Fällen eines Bau 
mes einen schtveren Unfall, indem ihm der 
Kaumstaimn auf den Unterschenkel fiel und 
diesen vollkommen zertrümm^e. 

p. Hinter Gchlos» ««d «iegel wurde die 
ĵährige Johanna V. gesteckt, da sie im 

dringenden Verdachte steht, mehrere Dieb« 
stähle in der Stadt verübt zu hc^en. Uebri-
gens führte sie auch in letzter Zeit einen recht 
verdächtigen Lebenswandel. 

TkeaterundKimft 
Makionaltveater ii» Svaribor 

MeperlOwe 
Mtttwoch  ̂ den 6. April um 20 Uhr: „Tra« 

viata". Gastspiel der Fvau Tinka W e s« 
s e l - P o l a. Ab. B. 

Donnerstag, den 7. April um 20 Uhr: „Die 
«aver«e". Ab. A. 

Kino 
Vmg-Tonkino. Das glänzende Lustspiel 

„Ehe mit beschränkter Hastung" nmt Char 
lotte Susa, Werner Fütterer, Georg Ale« 
xander, Hans Mo^er und Paul Morgan 
in den Hauptrollen. Nach don: berühnlten 
Theaterstück „Causa Kaiser". 

Union-Tonkino: Das herrliche Drama 
„Das alte Liebeslied", mit Lil Dagover, 
Lien Deyers, Jgo Sym, Ida Wüst und Paul 
Hörbiger in den Hauptrollen. 

Olm« öeäenlc^n tiir Ikro Lesund^eit 
<»t»ve öeeinträektî uoz äeg Lekiakes äürtao 
Äe Xatkee trinleen, soviel unä ^aiu» 8ie val-
!«n, aber Xaitee Ii» 6» cler vom XoiLein 
dekreite Volmenleakkee, mu5» o» »ein. ?ro» 
dieren 8ie Kaikee am ^benä. 8!e ver6en 
biet unä rukig »cklakon, unä sin borgen 

»prin îebenclî  sein. 



^onnerstafl, den 7. Aprtt IW. 

Wirtschaftliche Rundschau 

SeMche LlnSfuKregelung 
Dmychrtft der WttschaMreise m die zuständige« Minister 

Der von d« !R«M«»niD M»»sk«teitett 
«chtzxiMimß Wer ?Mch»»g der 
BWhEbetOndiwn ist in iden Vtrtsthafts-

Iugchkwiens vielfach uWknftiz tvuf-
Wwmmen wordvl. Man be îchM die Bor 
wge ein Dwetschneidiges (ZchMU, besten 
UnirRndiing Migmt ist, böte Wunden zu 
jchlasen, «o gchM «erden M. Der Bor-
fchl>g HM in «rchMVkveise« a«z diesem 
GmM M tmiß« DSatten mid 
PN HepHct, devm Gvgebni» jetzt i« einem 

niedevMyt er̂ int, daS 
den Dchiindiqen Ministerien üverreichf wilr-
de. 

Gleich der ßSde» EntamrseA ^6)t da. 
von, da  ̂ «elvkOiNcke hiMms doppelt so 
viel an Zinsen berechnen dürs«, als sie 
Mft für -T^ înlkiffen bezahlen und aichece 
Personen höchstens um 21k «mriger an Im-
sen b»UMeren dürft«, «dl» die Geldinstitute 
im Vetreffvnden oder im nächsten One be. 
«chneat. Paragraph erfordert «ine 
««arftellunG. verPcht m« unter reinen 
Linlsen? Es ist bekannt, da  ̂ die Einlage-
Knsen schr differieren n»id vom Eharatter 
m>d der Eintagebmier abhängen. Änlagen 
«wf Acht werden nicht so hoch vereinst «ie 
gebundene Einlagen. M«n nck  ̂«Ä Basis 
eventuell die Hi!he de» Atnchihes fiir ge-
bundene Ginkdgen annchmen, ater ««h die­
ser ZinSfntz variiert. 

Was aber die Velftimmung anbelan ,̂ wo 
,«ch der MilSfuß von Privaten kei Eredit« 
erteiliung um 25S niedriger sein muß als 
der VantzinSfuß, ist in Verücksichtigunq zu 

daß die Banken die Gelder zur Ave 
diterteitmdg viel teuerer in der Hand haHen, 
M dicke.  ̂wird darum gefordert, «ß di« 

der Priva :̂<sen mn 4?e tieser sei,l 
»uß als bei den Banken. 

Man stellt sich gloicheuveise uuch gegeil 
die BerfliVung des K 4, der die BoraltSbe« 
zahlmrg der Zwsen bei Krediten verbietet. 
Nun erî olgt die Kredtterleilung in unserer 
Mrchchast und LaNdwirtschaift Mn gröbte» 
Teile m Form von Wochstltrediteu, und das 
A«chsÄe»tomptegsfchSst ist der verbreitetste 

bei den privaten Äeldinstitutm, 
ebenso wie beim gl̂ mten Arkditgenosien-
schastswesen, bei der Agrarbank und bei der 
NationalbanL. In» Wesen des Vskomptever-
kehres liegt es aber, daß die Zinsen !»> vor­
hinein o^echnet «rden. Äe gSsehlichen 
Besdimimmgen würden m»n dos gesamte ES 
?omptegcschüft unmî lich inachen, schon 
dtese Tats  ̂ allein hätte genî  müssen, 
daß eine derart̂  t̂ilnnmng iiiberhaupt 
nicht in das Gesetz aufgenommm wird. 

Der 8 S sieht vo«, daß die Zinsenabrech» 
nu l̂g imr daim halbjährig erfolgen darf, 
inenn die betreffen!̂  Bant auch die Einlage 
zinsen halbjährlich verrechnet. Diose Beslim 
nmng ist geeignet, die gosanrte Bankpraxis 
in ein Chaos zu vevwanldeln und die durch 
!̂ hrze',nte praktizierten, überall als lÄcund 
läge angeselienen Usancen einiach unizusto» 
ßen. Die laiufeicken Rvchnungen werden bei 
imH und im AiuDlldnde stets dreiimonatlich 
abgerechnet, damit die Kommittenten öfter 
im Jahre itber den Vtand chrer KontiS in« 
formiert werdlen. Bot die r̂ tvetegenheit 
stellt e» sich in zahlreichen Fällen heraus, 
daß der Ä l̂dner der Bank Aum GlSubiger 
geworden ist, daß sich also das ganze Ber-
WiWis Mr Bank gewannt hat. Die Durch 
fvhrung dieses Paragvaq?  ̂Hütte ^ur Aol 
ge, daß die einzelnen Komittenten auS dem 
Auslände lausend ihre Rechnung evhielten, 
aus deul Jnla-ttde aber nur einmÄ im Iah-
re. Ts ivtkde ein Vust vmi ArvtSmern und 
UnovdmnDgen entstî , ohne daß sich an-
de:ee'<?itS a-us den neuen ^ t̂immunyen ein 
Vvrt«tr ergäbe. 

8 13 ist geeignet, zwei Arten von 
Awifleu<«n zu schaffen, nämlich solche, vor 
wekî  der Kaufnmnn geschützt ersl̂ nt, 
d. s. die GeidiMwte mtd sol« ,̂ vor wel­
chen er ungeschützt dst, d. h. ebenfalls Kauf-

die sich ßaliwiiße mit den gleit̂  Ge« 
schäften f̂assen, oihne jedoch anch nur iygend 
wie in die Gesetzesbestimmung aufgenommen 
KU sein. Hier ist eine Aicke in der Konise-

qnenG des f̂enschutzes, die M füSiren ge-
stchrvvV« »o«pU?at!o«n führen kann. 

înEr der Wichtigsten EinwÜude besteht 
gegen die Bestimmung, daß lMubiger, die 
eine ÄchuG eingMagt haben, vvm Äge der 
Kl̂  an mir mchr die gesetzlichen Msen 
in Anwendung dringen diirsen, die imner 
weitaus tiefer find als die vertraglich und 
auch gesetzlich festgelegten. Der Miukiger 
»e»«t ohne  ̂ viel d»vch d« säumi­
gen ZaiZler und das Gerichtsverifaihren, das 
in nmn  ̂?!fällen zur jahrelangen HinauS-
WebmIg der Liquidierung fllhrt. hier ist 

ÄtiSerefse uî serer gesainten Wirtschaft 
«Oidingt e<n Nachtrag zu schaffen, ivonach 
die vollen veeeiickarten Ai-ulfen Htz» Mm Ttt» 
ge der Liguidattan der «chn»lsmn,ne zu 
gilten haben, »nalhiingig davon, unter wel 
chen Umständen die  ̂Achlung «folgt. 

Die Denkschrift, welche diese ^Mpuntte 
enthält, ist «Ken Fuchiuktfftirn vorgelegt 
tvorde»», und man hosst in allen Vittschltftt 
kreilsen, daß die uMaren «ich schädlichen 
Kimmungen etnyilner Pamgra^en im 
Ge  ̂Äber die ginVfuWhe rechtzeitig ab-
geiwdert werden. 

Vorschrift«» «er GesnchSfor«alitäten. 

Die Steuerabteilung deS Finatrzministe 
riumS hat eine Anweisung über die Ver­
fassung der Gesuche für die Abschreibung 
rückständiger Steuern erlassen. 

Danach kann jeder Steuerpflichtig«, der 
rückständige Steuern auS der Zeit vor dem 
Jahre 198V hat, darum bitten, daß gemäß 
den Bestimmungen des § 14 der Novelle zum 
Steuergesetz ihm die ^hlung in der dort 
vorgesehenen Höhe nachgelassen wird. 
D a s  G e s u c h  i s t  b e i m  G e m e i n d e a m t  
einzureichen, bezw. wenn in dem Wohnort 
des Steuerträgers ein S t e u e r a m t be­
steht, bei diesem. 

Das Besuch hat folgende Angaben zu eltt-
halten: den Ort, an dem der Steuerträger 
mit Steuern belastet ist, den Vermögensstand 
des Steuerträgers, die Bezeichnung des un­
beweglichen Vermögens und die Beschästi« 
gung des Steuerträgers. Dem Gesuch muß 
beigefügt werden: 1. ein VrundbuchauSzug, 
2. eine Bescheinigung über den BerinögenS-
stand, die von der Heimatsgemeinde deS 
Steuerträgers auszustellen ist, I. weitere 
schriftliche Beweise über den Vermögens­
stand. 

Welt umworben. Rebst italienischen lSien» 
— Italim ist bekanntlich selbst starker Pro-
dUD ,̂ all̂ ingD minderwerttK«? Aave — 
fin  ̂man dort Uare nicht nur aus Jugo­
slawien, Bulgarien, Rumänien, Polen, der 
Türkei und Belgien, sondern auS Ae­
gypten. Tunis und Amerika; es ist also na­
türlich, daß dieses Rassenangebot einen Rück 
gang der Preise zur Folge haben mußte. 
Heute erzielt man siir steiî ich-jugoslawi-
sche Wa« Ad bis 2Sd Lire je Kiste zu 1400 
Stück, für sonstige jugoslawische 270 und für 
bosnis  ̂ AM, Währn  ̂ beste belgische Ware 
(mindestens KS Grtmm) um 320 Lire gehan­
delt wird. Aber auch bei so niedrigen Preisen 
konnten die großen Vorratslager nicht ge­
leert werden. 
In der S ch w ei z ist der Bedarf an Ein­

fuhreiern so stark gefallen, daß die Geschäfts 
tätiAkeit fast ganz ruht. Dort bevorzugt man 
übrigens ĵ t die mich qualitativ besseren 
«nd nicht viel teuereren belgischen und hol­
ländischen Eier, die von den betreffenden 
ProduttionSgenofsenschasten auch in gerin­
gen Mengen in Automobilen geliefert wer­
den. 

Das mm der Schweiz Gesagte M noch im 
erhöhten Maße für Deuts«^nd, lvo die Ei­
genproduktion mit staatUî r Unterstützung 
so große Fortschritte gemacht hat, daß daS 
Reich bald gänAich von den ausländischen 
Produzenten unabhängig sein wird. Italien 
ist heute also daS einzigle Land. daS unsere 
Ware glatt aufnimmt, allerdings zu Prei 
sen, denen fich auch unsere Produ.̂ nten wer 
den anpassen müssen. 

Suooslawislder «ttmaM 

Die Großeinkaufspreis« im Lande betru­
gen um die Vsterzeit ungefähr 50 bis S2>5 
Para i« Stück, aber das ist «in Preis, der sich 
für die Dauer nicht wird halten können. 
Unser bisheriger wichtigster Abnchmer I t a 
l i e u, ist von fast allen Lieferanten der 

X InfolVenze». Nach ewer Statistik wur­
den im März l. I. im ganzen Staate 75 
Konkurse verlautbart, gegen 40 im März 
1931. Die Anzahl dn Zwangsausgleiche a. 
K. hat sich von 48 aus 92 erhöht. — In 
den ersten drei Monaten 1932 hat der Ber 
ein der Industriellen und Großkausleute i»t 
Ljubljana 538 Insolvenzen verzeichnet, ge 
gen 247 im selbm Zeitraum 1931. 

X «ine ẑ rdeemtg aus Miitzkekreife«. 
In» Zusammenhang mit der neuen Mühlen 
Verordnung zun» Getreidegesetz wird in In 
teressentenkreisen eine klare Bestimmutlg 
darüber vermißt  ̂ waS mit dem Geld gejche 
Heu tvird, das von den Mühlen bisher an 
Gebühren für die Priv. AuSsuhrgesellschast 
für Weizen bezahlt werden mußte, der nun 
bei sehr vielen Mühlen in Gestalt von Mehl 
in großen Mengen in den Lagerhäusern 
liegt. Die Mühler würden gerne wissen, ob 
fie das eingezahlte Geld zurückerhalten oder 
ob es gegen die fich w der Zukunft ergeben 
den Gebühren verrechnet wird. Auch vermis 
sen die Müller noch genaue Vorschristen 
über die sich aus der neugeschaffenen Lage 
ergebenden Gebührenpflichten, insbesondere 
was die Einhebung der Gebührenabgabe 
von den Produzenten betrifft. 

X Weluansstelung »d veiudaukOugreß. 
Wie wir bereits seinerzeit vermerkt hatten 
hält der Veinbauyereilt für das Draubanat 
der bekanntlich seinen Sch in Maribor hat 
vom 7. bis 10. Mai in Ptuj eine Reihe 
von Veranstaltungen ab, deren Höhepunkt 
die zweite WeinauSstellung des Draubanats 
erreichen wird. Die VereinSleitung versen 
det bereits an ihre Mitglieder die Einladun 

Kodle tär Kalte 

Die Weltwirtschaftskrise hat dazu gesiihrt, 
daß die uralte Methode des direkten Güter-
tmrsches wieder ein^hrt wird: Brasilien, 
das größte KaffeeloM der Welt, wird 
800.000 Sack Kvlkfee, den es sonst ii>eiĵ n man 
gel-nden Albsatzes verfeuern müßte, räch 

Deutschland liefern.ui<> dafür deutsche Ruhr 
kohle erhalten. Unsere beiden Bilder zeiqlln 
(links) die Kohlenhalde einer Ruhrzer ,̂ die 

der daitnikderliegettden deutschen Indu-
sttie vergeblich Absatz sucht, nnd daher ikiie 
Produkte festen die nimerkäuflichen .̂ fnsfie-

gen zu diesen Veranstaltungen. Nach de« 
Programm wird S a m S t a g, den 7. Mai 
um IS Uhr im Rarodni dom in Ptuj eine 
S i t z u n g d e S H a u P t a u S s c h u s s e S  
und der D e l e g i e r t e n der einzelnen 
Filialen des Bereines abgehalten. Hieran 
chließt sich die 6. ordentliche I a h r e S-
j a u p t v e r s a m m l u n g m i t d e r  
lblichen Tagesordnung azt. S o n n t a g, 
den S. Mai um S Uhr wird dortselbst der 
vierte W e i n t a u k o n g r s ß eröffnet, 
wobei mehrere für den Weinbau wichtige 
Referate erstattet werden. Um 11 Uhr findet 
»ie feierliche Eröffnung der zweiten mit ei­

nem Weinmarkt verbundenen W ei n-
auSstellungdeS DraubanatS ftatt, die 
b i s  1 0 .  M a i  o f f e n  b l e i b e n  w i r d .  M o n t a g ,  
d e n  9 .  M a i  w e r d e n  v e r s c h i e d e n e  A u S f l ü «  
; e und Exkursionen veranstaltet» 
»ie vornehmlich nach Podlehnik, Vurberg 
und in die Umgebung von Ptuj führen wer­
den. Die Teilnahme daran ist bis ü. Mai 
der Filiale deS NeinbauvereineS in Ptuj 
mitzuteilen. 

X u»d A«a«DSa»Sgl»iche. Der 
Verein der Industriellen und GroßkauÄeute 
in Ljukiijana veröffentlicht für die Zeit vom 
21. bis 3l.M>a«z folgende Statistik (die Num 
mern in den Klammern beziehen sich aiuf 
dieselbe Zeit des vergangenen Jahres): 1< 
Eröffnete Konkurse: im Draubanat 2 (3), 
SavÄanat — (—), VrbaSbanat -- (—)» 
KÜstenlandbanat 2 (1), Drinatanat 1 (S), 
Jetabanat 1 (>>'), Donanbanat 4 (8), Mora« 
vaVaMt l (l), VardarSanat 2 (2), ^ograd, 
Zemun, Panöovo 3 (1). ... 2. Eröffnete 
Zwangsauögleiche außer KonknrS: im Dm-
vabanat 8 (1), Savebanat l (2), Brbasbauat 
1 (1), KÜstenlandbanat — (-.), Drinabanat 
2 (3), Zetabenat — (»--), Donaubanat 3 (S), 
MoravabaMt 1 (1), Dardarkanat — 
Beograd, Zemun, P^nöevo 2 (3). 3. ?lb-
gefertrgte Konkurse: Im Draubanat — (—), 
Savebanat 2 (3), VrbaSbanat — (—), KÜ­
stenlandbanat ̂  (—), Drinabanat — ll), 
Zetatanat — Donaubanat 2 sS). Mo-
ravabanat ? (2), Bardarbant -» (3), Veo-
grad. ZemAN, ^nLevo — (1). — 4. Al>fle-
fertigte Zuangsausgleiche ausser Konkurs; 
Im Draubanat — (1), Savebanat 8 (2), 
VrbaSbailat — (—), KÜstenlandbanat 
(̂ ), Donaubanat I (1), Moravabanat 
(—), Bardarbanat (—), Beograd, Zenni» 
PanLevo 1 (—). 

X Die l». >»>ster«effe in Ljubljana wird 
Heuer in der Zeit vom 4. bis 13. Juni abge­
halten. Ihre Hauptaufgabe besteht darin» 
der heimischen Erzeugung zur Geltendma­
chung zu verhelfen. Die Mustermesse lockt, 
wie dies stets der Fall war, daS breiteste Pu­
blikum an und hat den Zweck, der Oesfent-
lichkeit zu zeigen, was unsere Industrie nnd 
unser Gewer̂  erzeugen, um dadurch das 
Publikum daran zu gewöhnen, soweit als 
tnöglich nur heimische Erzeugnisse zu kaufen. 
Nach den bisherigen Anmeldungen zu ur« 
teilen, wird die Teilnahme sehr groß sein. 
Die Interessenten werden eingeladen, den 
Fragebogen sobald als möglich auszusüllen  ̂
um den entsprechenden Platz rechtzeitig re­
servieren zu können. 

Die Ischechoslowake« erspare« jährlich a» 
Schuhwerk 1.2 Milwrden Kronen. 

Die llnterneli!nung Bata gab eine in-
teressant'̂  Ttatistik über die Ersparnisse' öer 
tschechoslowakiscl̂ n Bevölkrung an den 
gaben für die Beschuhnng herc^us. Darnach 
stellt «ich der Jahresbedarf der Tschechoslo­
wakei an Schuhwerk aus 30 Millionen Paar. 
Infolge dpr gänzlichen Rationalisierung in 
der Erzeugung kann die Firma Bata den 
Durchschnittspreis sür ein Paar Schuhe um 
Z0?S niedriger ansetzet» als anderv Unter-
nehmugen, was für die gesamte Bevölkerul:z 
etwa 900 Millionen Tsî chokronen Erspar­
nisse ausmacht. Aehnliche Ersparnisse konn­
ten auch bei Reparaturen beobachtet n^er« 
den. Nach der Statistik besitzt die Bevölke­
rung der Tschechoslotvakei gegen 50 Millil,« 
nen Paar verschiedner «chulie, die wenig­
stens zweimal jährlich repariert werden iniis-
sen. So konnte die auch hier eingeführte l̂ie-
paraturweise es ermöglichen, daß der Tnrch-
schniktspreiS für jede Reparatur uni 
nen niedriger angesetzt iverden kann, n'nS 
weitere 300 Millionen Kronen im Jahr u".»? 
macht. Nach dieser Aufstellung belausen iich 
die Gesamterf̂ -^r-nisse der Btt̂ olkerung t)er 
Tschechoslowakei an Schuhtverk Mrlich auf 
rund IS00 Millionen Tschechokronen. 

Stapel in einem Hmsitianijchen Lagerhaus (rechts) eintauschen wird. 

Sie ist i« Bilde. 
„Wer ist Ihrer Meiming nach der c,roßte 

Maler?" — „Rembrandt". „Das dachte 
ich auch. Was verlangt der unlvefiihr für ei« 
Bild?" 
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T e c h n i k  c h e  s  

Vaneuwpa der SleNchttSt 
Ein europäisches Großkraftnetz für 2S MiMarden — 21 Pma 

pro Kilowattstunde 
Auf der internationalen EiettrijzUütSau«-

stellung in München im Jahre 13W laurde 
zum erste Male Gleichstrom mit einer 
Spanmlng von 2(1Vl> Volt aus «iner Ent­
fernung von d7 Mometern übertragen, (lie 
genwärti'g ist es möglich, mit Spannungen 
von etwa 400.000 Volt mehre« Taujendc 
Kilometer zu überbrücken. In diesen Zahlen 
kommt uns deutlich der gewaltige Fort« 
schritt M Bewußtsein, den Technil in ei­
nem Zeitranm von ungefähr SV Jahren er­
reicht hat. 

Wie aber die neuesten technischen Errun­
genschaften ausnützen, wenn die erforderli­
chen Wassertrüste, kVhlenvortomnten, Oel-
vorkommen, die erst das Höchistmah an Wirt 
schaftliÄ)keit gewährleisten könnten, jens t̂s 
der Landesgrenze liegen, wenn die technisch 
leicht M Wagenden Blckcken zwischen Ver" 
brauch und Krastquellen aus nattonalcm 

Egoismus nicht zur Ausführung kommen? 
Zwischen Belgien, Deutschwnid und Krank 

»sich beistehen ernst« Projekt« a»rf A-ustausch 
elektrisier Kraft. Belgien hat beim Völker-
buttd unttngst einen Antrag auf Errichtung 
eines europAischen Kmftnetzes eingebracht. 

Zlllm ersten Male hat Osiar Oliven 
den „Vorschlag eines eurvpitischen Groß-
knlftnetzes" auf der leĵ tjährî n Aeltkraft-
kon!fevonz in Bervin vor einer größeren Oef-
fentlichieit ausführlich entwickelt mtd be­
gründet. Seitdem hat sich anigejichts neuer 
Entwicklungen der Ge^wartSmert seitler 
Gedanken noch mchr vermehrt. 

Die Wlrtsl̂ tli« ît hängt entscheidend 
von dem AuSgl!̂  in der Stwiner^eugung 
und im Stromverbrauch ab. Ein omopäi-
scheS Großkraftnetz vevtnag durch AuSmit-
zung der klimatiischen, atl̂ phürischen und 
zeitlichen UnterschiÄe eines gan  ̂ Erdtei' 
les weitgehend dieisen AvAMch herzustellen. 
Die .?>ochalipen-WasfertrSifte, die im Som­
mer infolge der Schn«eschmv  ̂ ihr Maxi­
mum erreichen, ihydrmtlisc!̂  Werte der Di»-
WM am Eî rnen Tor und solche an der 
adriatischen Wjte, bie von Winterrsgen ver­
sorgt »Verden und bieSiseitS der Alpen wieder 
die zahlreichen kleinen Wasserkräfte, die im 
Wiirter MS Wasser gchpeOst und von der 
Kälte wenig beeindruckt sind, — alle diese 
Krastguellen durch eine Leitung verbuni'en, 
ermî glichen eine Berschiebning des Schiver-
gewil̂ s der Erzeugung von Ort zu Ort je 
nach der Jahreszeit «mib damit eine lvsttg«-
hend« Gleichmäßigkeit in der Stromerzeu­
gung ohne Errtchiumg kostspieliger Gtauan« 
lagen. 

Ferner kann ein «uroyStscheS Großkraft-
netz, da Vntf^rmtnm teine gichtige Rolle 
mehr spielen, bisher ungetmtzte, weit abge-
legene Ärais^uellen, wie beiisipielSweisö die 
Wassertriifte NvavvgeitS und der Donau, 
auswerten. Auf disse Wei!se kSnnen noch 5 
Millionen 5kW an Nl»ss««träft«n nutzî r ge­
macht iverden. Ein dritter r^or, der zum 
Ausgleich des Stwmverbvauchs bei einem 
eurojckis^n GvoHkvaiftnetz wesentlich beitra­
gen kann, ist der Zeitmvter^ed zwischen 
dom Osten und Westen GurojvS, wo die 
Dml'keÜ ît drei Stunden später bog-innt. 
Dadurch ist die höchste Inanspruchnnhme 
des elektrischen Stromes nicht mehr, wie «S 
kei unseren kleinen Stromg^eten der c'iall 
ist. auif eine Stunde oder zwei zusammen­
gedrängt, sondern verteilt sich Mf ewen grö 
fieren Teil deS DageS. 

Der Kraftistrahen, die der Borschla«  ̂ Oli-
vienS vorsieht, gibt es fünf, dr«!i von Nor­
den nach Süden, zwei von Osten nich Wösten 
Die Nordsüdstraßen verlaufen: l. von Nor­
wegen (?^sserkräfte) über Kamburg, Ver­
lin (mitteldeutsche Braunkohle), die Alpeti 
(Wasserkräfte), nach Genua umd Rom; 2. 
von EMis (englische 'Kohle) über l̂ aris, 
Lt̂ on (Msserkräfte) nach ^roelona, Zara-
gossa, Lissabon; 3. von Warschau über die 
Tlschecl/l>silowaikei. Wien nach Illgoslawien 
Die /̂wei Ost-Westlinien sind: 1. von Ober­
schlesien (Kohle, gali,zlsches Oe'l) über Halle, 
Kobllen.z, Trier nach Wris; 2. von Nlisto:v 
a. Don ^Kohle) über Odessa (Oel), Bukarest 
(Oe?), Vcoqrad, Bilda>post, Wien. Schiveiz 
nach Lnon. Nach diesem Plan würde das eu­

ropäische Grohtrastnetz eim LeitAn^Mnge 
von rund 10.000 km. erhalten. 

Man schätzt die Kosten der Anlage au  ̂ 2V 
Milliarde Dinar. Nenn fich aus Projekten 
schon die tasächliche WirtschaMichkeit voll er-
Mießen würde, dann wü  ̂die Anlage ei-
nes europUfchen GroßkraftnetzeS fast um 
die Hälfte billiger kommen als das deutsck)e 
3iet<^raftnetz, wie eS Ostar von Miller vor 
einil̂  Zeit in einem Gutachten an die Re­
gierung als Plan vorgelegt Danach Mr 
de das Reichskraftnetz SSW Millionen Mark 
(rund 40 Millionen Dinar) kosten und ei 
nem Selbstkostenpreis von 0.S1 Dinar le 
KW entsprec^n; beim europäisckien Groß 
kraftnetz würde ein so>lcher von 0.40 Dinar 
je KW gegenüberste .̂ Eine gewisse wirr 
schaftliche lloberlegenheit deS europäischen 
Großkv t̂werkeS mag man aus diesem grs 
ßen Unterschied der Zahlen wohl erkennen. 

Noch Iaihre, vielleicht Jahr^hnte kan:' 
es dauern, bis daS Projekt des europäischen 
GroßkrastwerkeS verwirklicht ist. Mag sein, 
daß noch ein nationalirirtschäftlicheS Sta-
di-um Übersprungen werden muß. Der 
Mensch will seine Echahrungen, gute oder 
böse, haben. AVer die natürliche Gewalt des 
technischen Fortschrittes läßt 

suchte man die Höhensonne künstlich 
zu ersetzen. Man hatte bald erkannt, daß die 
HeilwiMng der Hochgebirgssonne nicht der 
Sonnenwärme, d. h. den roten, lvarmen 
Strahlen, son^rn den unsichtbaren, kalten 
Ultravio t̂strahlen Miuschreiben ist, we ,̂ 
von Rauch und Staub leicht absorl iert, dem 
Sonnenlicht der Ebene und des Mitteî bir« 
ges fast ganz fehlen. 

Aus den ersten in der äußeren Ausstat­
tung noch nicht ganz zweckentsprechenden 
Lampentypen nach N a g e l s ch m i d t, 
Breiger und Axmann habe:̂  sich 
dann die vervollkommneten Quarzlampen 
nach Dr. V a ch und Prof. Dr. I e s i o-
n « k entwickelt, die als werwolles Heilmit 
tel sÄt Iahren voll <,nerkannt sind. Diese 
Bestrahlnngsapparate senden ohne lästige 
Hitz«en^A-ung mehr heillräftige, kalte, un 
sichtbare ultraviolette Lichtstrahlen aus, als 
die natürliche Sonne im Hochgebirge. 

Daiter nicht zurückdämmen, wird si«gt«tch 
durchbrechen gegen alle (^Smen, die stch 
in den Weg stellen. 

Was sind ultraviolette 
Sttahlen? 

Mtraviolette Strahlen dürfen nich  ̂ mit 
Wntgenstrahlen verwechselt werden. Durch 
Röntgensttahlen können schwere Schädigun­
gen ^worgerufen werden. Di« ultraviolet­
ten Ärahlen sind dagegen ungefährliH, — 
nur Schutz der Augen durch die vorgesc^e-
Venen Sl̂ brillen ist erforderlich, genau 
wie bei einer Gletscherwanderung. 

Läßt man einen Sonnenstrahl auif ein 
Glasprisma fallen, dann wird der !ür das 
Auge weiße Lichisttahl i« seine verschiedenen 
Wellenlängen zerlegt, die für uliser Alige 
als die Farben des Regenbogens erMinsn 
(rot, orange, gelib, grün, blau, indigotlau 
und violette). Dio^s Farben bild des durch 
«in PriStna zergliederten weihen Lichtstrch-
leS nennt man das S p e k t r u m der be-
trHonden Lichtguelle. Jeder Farbton ent-
i s l p r i c h t  e i n e r  g a n z  b e s t i m m t e n  W e l l e n ­
läng«. Wird aber das Spektrum nicht 
durch ein GlaspriSma, sondern durch em 
solches aus B e r g k r i st a l l (Ouapz) ge­
worfen und niicht «mf einfacher weiher Flä-
che, fondern auf einer photographis^n 
Platte aufgeisanlgen, und hat man sich "^«or-
'̂ r das violette EzÄe genau gemerkt, so fin. 
t̂ man keim Entwickeln der Platte, daß 

das Spektrum bedeutend weiter über das 
Violett hinausreicht. Hieraus müssen «vir 
schließen, daß jens t̂S des Bioletts Strehlen 
vorihanden siild, die wir mit unserem Auge 
nicht sehen können. Der physikalische Appa­
rat stellt dagegen das Bor^ndeusein sol­
cher über das Violett hinausMhender Strah 

f e s t ,  w e s h a l b  s i e  u l t r a v i o l e t t e  
Strahlen genannt werden. Die ultral»»iolet-
ten Strahlen, kurzwelliger als die deS sicht­
baren Bioletts und ohne merklick)« Mrme, 
Ilnd die eigentlich chemW wirksamen (akti-
nischen) Strahlen. Man klann sie auch künst­
lich erzeugen. 

Im Jahre 100k gelang es dem Physiker 
Richard K ü ch, nach langen Bersuî n ein 
Veî ahren zu finden, um Z^rgkristall 
(Quarz) zu glasklaren Stücken zu schmelzen 
und aus diesem die sogenannte .̂ nauer 
Quarzlampe herzustellen. DaS Licht dieser 
Laimpe ist überaschend reich an unsichtbaren, 
ultravioletten Strahlen in einer Fülle, wie 
sie durch kein anderes Mittel dn Technik 
auch nur annähernd erreicht wird. Erst als 
später die Schweizer Aerzte Dr. B e r n-
hard und Dr. R o l l i e r die acksehen-
erregenden ^Teilerfolge veröffentlichtc'n. die 
sie ̂ i chirurgischer TulkerKMe durch AuS« 
nutzung der î chgebirgssonne erzielten, der-

Sußgtlngir mit ZUWradlmi t 

Ein« Neuerung «ms dem Gebiete des mo­
dernen Verkehrswesens, zinn Pwecke der 
Unfallverhütung: Daß sich die „Rückstrah­
ler", die laut Polizeiverordnung an den 
s^rrädern angobracht fein müssei?, in der 
Praxis vorzuglich bewährt haben, wird von 
în«r Seite ^stritten. Ebenso sitld auch die 

Wünsche der Kraftiahrer bekannt, einen 5  ̂
ter durch «ine solche Eimichtung ebenfalls 

aus dk 
KuhgMZgier mit den im Volksmunde 

,,Katzenaugen* genannt«n Gtühkörpern aus 
AuriHen, «rscheint setbst im Zeitalter der 
technisch unbogrenAten Möglichkeiten eine 
getvagte Sache. Und doch gibt es Leute, die 
beruflich gerade in der Dunkelheit auf der 
Fahrtahn zu tun haben und dadurch er-
heblichm VerkehrSgefahren ausgesetzt sind 

Die Remfcheider Straßenbahn hat .hre 
Streckenwärter nun neuerdings mtt solc^n 
Rückstrahlern ausgerüstet, damit sie für d-ie 
Kraftfahrzeuge in der Dimtevheit schon von 
weitem erkenntlich sind. Um joden Arm tra 
gen die Streckenwärter eine Binde mit 
vier Rückstrahlern, die ihnen erhöhte Sicher 
heit w d« AuÄdkrng threS VerukS sichern 

Fußgänger mit Rückstrahlern! Der An 
fang ist gemacht! Wann zwingt die Technik 
alle Fuß^nger zu dieser gttthenden Deko 
ration? 

Kraftwagen ohne 
Fußpedale 

Die Bedienung eines Kraftfahrzeuges war 
bisher nur Personen mit gesunden Beinen 
möglich, denn die heutige Technik sieht hier­
zu drei Fußpedale vor, für Kupplung, Brem 
se und Gas^bel. Eine neue Konstruktion 
sieht eine Bedienung des Kraftwagens ledig 
lich durch die Hände vor, besitzt also kein« 
Pedale, so daß auch Personen mit Beinver-
letzungen oder Beinleiden den Wagen füh 
ren können. Auch die immer noch vorkom 
mende Verwechselung der Pedale in Ge-
sahrmomenten wird' vermieden. Kupplung 
und Bremse werden an einem .Handhe l̂ be 
dient, und zwar in einem Arteitsgang. Die 
Handhabnng ist leicht, weil die Bremse durch 
sonders langen. .̂ ndhobol b^ätigt wird, 
die Kupplung sogar durch doppelte Hebel-
wirkung. Selbst schwächlî  ^rsonsn sind 
in der Lage, die Vorrichtung zu bedienen. 
Außerdem gibt die Wirkung Mts Druck dem 
Fahrer durch Anlchmtng an die Rückenleh­
ne eine besondere, zusätzliche Sicherheit und 
Krm't. 

Die NeukonstruMvn ist auf einer Strecke 
von insgesamt 100.000 km. ausprobiert wor 
den. Ter Fahrer war eine an b^dsn Bei­
nen fast völlig gelähmte Person. Irgend­
welche Ansvän  ̂sind bei der sMrt mcht vor 
gekommen. 

Die Anlage kann in jedem modernen Wa­
gen mit Mittolschaltung eingobaut werden. 
Sie besteiht aus einem lieg<  ̂ unter den, 
Fußboden angeordneten Kuipplungshel'el, 
der auf die vor^ndene Pcdalwelle «m Mo­
tor aufgesteckt wird, ferner aus einem aus 
der unter dem Wagen Vefindlichen Vierrad  ̂
bremse aufgeschobenen drehbaren Robr. An 
diesem ist ein schräg nach olbcn stebo^vder 
langer .Handhebel angebracht, der neben dem 

Sitz des Führers in leicht errl.'ichbaier (5nt. 
iernung endigt. Auherl!»m ist aus der 'Xohr 
welle ein Nocken befestig», der »ben init einer 
Aiolle ««isehen ist. Wir!» der Hand).:l)el sor' 
gedrückt, fo hebt der Nocken den liegenden 
Kuipplung^ l̂ hoch, kuppelt dadurch aus 
«nd bleibt in ausgekuippelten Zustande mit 
einer Rolle in einer an der unteren Gleit-
fiäckie des KuppHllngShrbels eingefeilten 
>tajst stehen. Es ist nunmehr das Eii^chal^en 
>eS Ganges in üblicher Art möglich. Durch 
^rücknehmen des ^ndhebels wird einge-

'̂ ppelt, wo^bei der gewünschte Wirkungs­
grad des Greifens der Kup^unl̂  m't der 
^nd wcsenlichgekWsvoller ausgeführt wer 
>en kann als mit dem Fuß. An dem Hand­
hebel ist außerdem dicht über seine? Besesti-

'Mngsstelle am Rohr ein kurzer Mitnehmer 
angeschlveißt, der bei.m Vordrucken des .Hnnd 
ije l̂s die Vierradbremse in Tätigkeit tre­
ten liäht. Den Mtnehmer kann man durch 
ein« Stellschraube derart einregulieren, daß 
di« Bremswirkung erst unmittelbar nach 
dem Auskuppeln eintritt. Soll also gebremst 
werden, so wird der .Handhebel einflach über 
die Rast der Kupplung hinweg nach vorn 
gedrückt. Der KuWltMg^h^bel Reibt hierbei 
durch den Nocken »veiterhin angehoben, so-
mit ausgekuppelt. Der Handh«!bel bleibt beim 
Zurücklassen in der Rast des smpplungshe-
kels stehen, so daß nach Belieben der Gang 
herausgenommen bzw. gewechsÄt werden 
kann. Im AugeMilk einer Gefahr braucht 
man aG nur den Hattdhebol fest nach oorn 
zu drücken, wodurch er auStuippelt und zu­
gleich bremst. 

Das dritte FuhPedotl, der Gashebel, wird 
durch einen auf dem Steuerrad bof̂ tigten 
Handhebel ersetzt, der den Bergaser durch 
Bowdenzug, ähnlich wie keim Motorrad, be-
tätigt. Den Gashe l̂ montiert man so am 
Steuerrad, daß er mit der linken Hand 
(b«i Linkssteuerung) zu betätigen ist. Auch 
der Knopf für die .'̂ pe wird in für die lin« 
kle Hand ereichbarer Mhe aitf einer Spei­
che des Steuerrades bestätigt, so daß dies« 
Hand weder beim Hupen nî  l>eim Gas« 
geben vom Steuerrad genommen zu iverden 
braucht. Die rechte H<md ist al!so stets Mir 
Bedienung der Schaltung und des neuen 
KuptzilungS- unid Bremsihebels frei. 

Eis 
Der Waldeniburger Jitgenienr Dr. G e r» 

k e hat vor turzem die Frage aufgeivochen, 
yb Eis in Anibetracht seiner Eigentümlich-
kieiten nicht vorteilhaft als Nauswif zu ver« 
wenden wäre. Die^r Gedanke ist bei aller 
Kühnheit nicht völlig neu; denn schon seit 
sechzig Jahren wird gefrorenes Wasser im 
Bergbau bei AbteuftmMM von Z6>acht(?n 
durch wasserführel̂  Schichten hindurch in­
sofern als Baustoff verwendet, als inan die-
se Schichten rings um Bohrköche? und 
Schächte mittels Ammoniak zum Gefrieren 
bringt und somit «kestigt. 

Dr. Gevke aber entwickelt neue, kühne 
I d e e n .  E r  s c h l ä g t  v o r ,  F r o s t  d ä m m e  
im Meer durch Borschie  ̂ von Gefrierroh-
?en zu errichten, an denen das Mvorioasser 
dann Eisschichten absetzen soll; er will W«t. 
teninseln mit solchen Eisschichten verlnilden, 
unter deren Schutz dann endgsiils't̂ ge Damnr-
bauten errichtet und so der fruchtbare Bo­
den der Kultur genvnmn nierden scill. Wei­
ter Pl-ant er, die Flüsse durch ebensolche 
EiSmiälmme bis weit ins Meer hinaus in 
scharf abgegrenizte Betten zli zivin'qen und 
so die Ablagerungs,.̂ ne in»5 offene ^1>!eer zu 
verlegen, :vas d  ̂ Erfoll-s hätte, daß i-ie 
Flußbetten keine der Schiffahrt schädlichen 
Veränderungen mehr erleiden loürden. Und 
schliesslich nnll Dr. Gerbe nach dem Muster 
der von den Amerikanern prosettierten 
schwimmenden Stahlinseln als Stü^-ipunkts 
für den tmn^wtlantischen Flugverkehr E i s-
in seln schaffen, die seiner Ansicht nach 
praktischer und bissiger waren als die 
tanks der Amerikaner. 

Nebenbei schlägt Dr. Gevke vor. l>ereits 
l̂ estehende Teiche und Dämine durch ent­
sprechende Gefrieranlagen, die in 
kürzester Zeit Eismauern ersteben lassen 
kl̂ mNen, gegen .Hochuxisser und 5t:l?'nflut 
zu schuhen. Er Nierst besonders ans die leich­
te Reparatur von beschicidigten EiÄ^aik^nierken 
'hin sowie auf die Widerstandsrähigkeit dl's 
Elses gegen Angriffe des Meeres mi« des 
Wassers überhaupt, n^ îter airf die Möglich­
keit, solche EiÄ'anwerke in kürzes'or ^^either 
zustellen und vertritt den Stand '̂unkt. das? 
sich die Kosten solcher Vnuten e?s>eblich ,1?' 
rincier stellen wi'ivden als s'ei Verwen!)ung 

jetzt ^gebräuchlichen Baustoffe. 
Die Ausführungen Dr. Gerkes sind eben-



Mn-V O?. t̂onnerStaff, den 7. UPrN lS3?. 

so Hkswchentz wie «bmcvoßchenb. Aber es 
icheint, «î S »b  ̂ <GH»irtiichung 
hachstiOgffnber 'ĵ ojikw d«ch betröchtli«  ̂
schw r̂igteiteil entlegensten; ^nn er ver 
1«n«t zu öeren r̂chfichrung gO»z getvalti« 
M DiRteieistimGen»  ̂he»»tMiwge i«r mit 
^rStztem siofteiWuffwmch erreW weî n 
föimen. Der Borswntz d«» >Slt»techntschen 
,̂ iOitms in Äarl«mhE, Pwfefior Pl»nf, 
l>clt bereits die r̂chMrbarletlt der tterle-
jchen Pläne au» «irtschaMhe« Gründen 
stark ts^Pvetfelt. ?t«ch chm «ürtze die Erhal­
tung eines Gisdammes von l Meter Dilße, 

Meter Höhe u«A l Mlomeßer Sänge be­
reit» kür tms Ja!»r Ztrvmkvsten iil Höhe 
von  ̂ Mllionen Dinar ßoröern. vhvc die 
Kbriyen A«Agaben zu rechnen. Zm'ner̂ n 
at»er siiid wirtschaftliche Argmnente i'ft «u? 
»»on zeitlicher Kßde«tvng: die Eiettro» und 
mit ihr die Mklt»t«ch«it schreitet vorwiirts 
und mag in lvenigen Jahven Prasekte durch 
sichrbar erscheimn lassen, die heut« noch als 
Ntopl« bezeichnet »oerben, und jchon jetzt ist 
kein Grund zu der Annahme vor̂ nden, 
das» man nicht temporüre BauVerke, dic 
zum Beist>iel nur einen Winter überdau« 
ern sollen, aus Ei» herstellen könnte. 

Di« peaMW Gt««Ich«iir. 
Aei der zunehmenden Verwendung voi» 

elektrischen AerSten im HauShiUt spielt da  ̂
Problem einer ziveckmä^gen «nschkih'chnl»r 
zur Zteckdose eine immer grî ßere Nolle. 
Für TtauHs«»ser, Vl̂ gel̂ , Tî schlampe, 

Hadioappara», Wchn»Mitte ufi» braucht 
inan je i«chdem, ivo man sie >ierads ver­
wenden will, aeiMedene Auieitungen. Ein­
mal ist eine kkiqere zweckM^g beyue-
iner, da» a,chere M<S ei« längere .lotwen-
dig. 

Eine neu« Anschlichschnur „Uebera U" 
erspart den l'tebraiuch inehrerer verschieden 
langen 3ch«ure »nd Mrt gv>vissermahen 
die Wand t̂eäbose überall hin, wo inan fle 
braucht. Als Wandapparat wird sie an die 
vorhandene Steckdose fest angeschlossen. Äie 
entMt !t» m. Gummischlauchleitung, die 
nach Bevarr beliebig lang heraus>^ezogen 
werden sann. Nur der benutzte Teil der Lei-
timg liegt frei. Ein Druck auf den Kiwpf 
lüs  ̂ sie qleichimistig in das Go^use zurtick' 
gleiten. 

Die bewegliche Ausführung al5 -tand-
apparat ist mit einoni kurzen Beibindun'̂ s-
stück zur Steckdose verschen. DaS N'eter 
lange Verbindungsstück zur «tecldose ist 
ebenfalls im Geihliuse untergebracht und 
rM fich darin automatilsch auf, so dak M 
dem Gerät keine lo<e Leitung mehr gehört. 
Grotzapparate, die Iis zu 30 Meter Gurwni 
schlauchleitung lassen, werden mittels 'Hand­
kurbel betätigt. 

il>l>ttßßte? RlettDEWErG» 
„Warum find Sie denn ins iZ f̂ängniö qe-

kommen?" 
„Klus ttonkurrenzgründen — ich inachie 

dieselben Banknoten wie der Staat." 

MW 

»WUWGGWWGWWGWUUGGU« 
v»ch>»W>che Uchuwlich«»!!». 

libernlmmt MA Repa­
raturen. AolleaWnß Nachfolger 
Stefan Eodee. VregorLiseva vl. 
II. UebernahWsfteae Sloveaska 
uliea (Lchuhhau» Vugg). t4L? 

«aeibo», haß d« ei« Herz  ̂ sür 
notleidende Obdachloise? Auch 
>lt. Magazin willkommen! 

»»kunkt „Marstan^ .̂ ü'vro»ka 
resttt 19. ^<ZV2 

»«lAt. 
V»» U« 
Gdtr̂ im bche» »>d__ß»tMe» 

Mwî Ote 
!̂ hve Mül,el ooch und 
allein in der Vroduktivna /»a-

druaa miWrsAb mosftrov 
»ur VOtrt»s>k»vIß«»lI. 
Nur chiene ErMtzMna unserer 
Tischlermeister, daher volle Ga 
rantie für sade» Möbelstück. — 
AablunaserleiMenina«!! 

GtchlihmU«» Ha« «tt Garten 
von Varzahler »u kaufen ge­
sucht. AntrSlik unter .Nr. üs? ' 
an^  ̂ Vcrw. ^ZkSl 
An der Ptujtta celta ist ei» 
qrowr beilckifia 700v m» 
iueitwert zu verkaufen. Fttr 
Bauplatz s^r aeeiq,«t. Anzu-
fvaaen PtujSIa eefta SL. ^U07 

ü̂r di« Aüche 
h. Uxue-ADeHche«. 28 Deta Butter wer­

den mit 2 Dotter, 6 Deta geriebenen Man­
deln, ll Deka Zucker, 28 Deta Mehl gut ab­
getrieben, in gefetteten Blechkörbc^n eingc» 
drückt und gebacken, 2 Löffel Ribiselmarmi?-
lade mit tiür, Z Löffel ^^cker schaumig ge­
rührt, dann von ü Aar den Schnee darun­
termischen. Die Mrbchen füllen. 

h. TiPftuGilatlchi» a»» Gerutteiß. 30 
Dekagramm Mehl, 2 Dekagram Hefe, b De-
kagrauln, Zucker, Milch etwa Äter, l Ei, 
Salz, ü Dekagramm Margarine, ü Deta-
granttn Mehl zum Bestreuen. Fülle: Te-
kagramnl Margarine, 10 Dekagramm Zucker, 
Klar von 2 Eiern, 25 Dekagramm Topfen, 
2 Dekagramm Stosinen, Zitronenschalen. N 
Dekagramm Mandeln, Margarine für daS 
Blech, tilar von einem Ei zum Bestreichen. 
Zum erwärmten Mehl gibt man ausgegan' 
gene jhefe, Zucker, Milch, 1 Ei, Salz und zer» 
lassene Butter, verrührt den Teig und schlägt 
ihn gut ab, worauf man ihn aufgehen, lä t̂. 
Den Teig drückt «»an auf dem bemehlten 
Blech auseinander, schneidet viereckige 
Stücke, gibt Topfenfülle darauf, schlägt die 
Ecken übereinander, legt die Golatschen mit 
der oberen Seite nach unten auf daS befet­
tete Blech und läßt fie nochmals aufgehen. 
Dann bestreicht man fie mit Eiklar, streut 
allenfalls gehackte, geschälte Mandeln dar­
auf und bäckt sie im Rohr. Topfenfülle: Zu 

einem Butterabtrieb gibt man l Dotter, 
Zucker, Schnee von Eiklar, passierten Top­
fen, Rosinen und Zitronenschalen. Man kann 
auch aus dem Teig Scheiben ausstechen, die 
man ans ein bestrichenes, bestäubtes Blech 
legt, mit dem Finger in der Mitte gegen 
den Rand zu auszieht, nnt Fülle belegt und 
gehen läht. Weitere Behandlung wie oben. 

l,. SrautbWchtek». 30 Dekagramm Mehl, il 
Dekagramm Butter, 2 Dotter, V»« Liter 
Milch, 4 Dekagramm Nährhefe, Dampfcl 
(2 Dekagramm frische .Hefe, 2 Dekagramm 
Zucker >, Fülle <1 .̂ uptel Kraut, 5 Deka­
gramm Fett. 3 Dekagramni Zwiebel, 3 De­
kagramm Butter, Salz, Pfeffer, etwas 
Milch). Aus dem Mehl, Butter, Dottern, 
Milch, Nährhefe und deni aufgegangenen 
Dampfe! wird ein Teig bereite», den man 
gut abschlägt. Wenn sich der Teig vom Löf­
fel löst, läßt man ihn aufgehen und formt 
dann Buchteln daraus, die man mit Kraut­
fülle, welche mit vier Dekagramnl Nährhefe 
aufgekocht wurde, nach dem Erkalten füllt. 
Die Buchteln gibt man auf ein Backblech 
und bäckt fie goldbraun, nachdein nian sie 
mit Eiklar bestricheil hat. Fülle: l Hnuptel 
Kraut wird sei»» zerhackt und in 5, Deka­
gramm heißem Fett, in deni man vorher 3 
Dekagramm Zwiebel und 3 Tekagranlm But­
ter bräunen lies;, dünsten gelassen.  ̂ Deka­
gramni Nährhefe werden in etwas lauwar­
mer Milch aufgelöst, zum Kraut gegeben, 
welches man nach Geschmack salzt nnd pscs. 
fert und iwch eine Weile dünsten läsjt. 

. Zî tonnig. in iehr 
guten Zuflaitd. sahrbereit bil-
lta abzuatben. Zu besichtiqen 
«leSiiandrova vew ü,. «283 
5ln Zaarab prämierte reinras» 
siqe WMe»tA»chtlM«e» ein 
Lahn mit S ^«n. abniac-
ben. Rosl«tzti »4. 4ZV4 

IMW« 
in bekannt auter Qualität wie 
der einaetrotten u»d btllad 

 ̂ haben bei Ztzerd. «reiner, 
ribor. VospoSka ui. 2. 

lchl»nfte Laae. für t -2 
Familien beziehbar, gr. Gar­
ten. — Stockhohes !k>iuS. tlü 
Tausend Än. Büro „Ravid" 
«oipoSka 28. ZMS 
V«iPlätze in Etudenei billia zu 
verkaufen. Anzufragi« bei Aos. 
»resnc, Pekre?0. 

O«»A»er»>lt»m»» ilberuimmt 
Verwalter ,nit lqnajähr. Pra­
xi». î chrift»» unter ,H«i-
l»»valter̂  ̂ an die Benv. <MS 

in bester Aus­
führung zu billiasten Hreî  
bei Iuau d. » o. Narider 
Tattenoacho« ul. >4. ZUM 

GteuieM vernichtet Baimn »it 
Brut. Drogerie Kanc-Votsro«. 

W4« 

»»aaen 
ineUenprels-

isgsn 

« 
^nS 

AlleimmckaufDwcht von Glüh 
lampen iA abgesäiaM worden. 
Sie dürfen nuumÄr Ihren Be 
davk a» Glühlampen deckcn, w» 
es Ihnen beliebt. Dauerhafte u 
gute Glühbirnen bekommen Si 
Sei der Firma Jos. Wvvlinaer 
IurLiî va S. 

ßGGGWVVVGGGVGWGVVGV 
Kaufe D«>e>« >. Serretttahe. 
i»d  ̂ Grammophone. A^n derma-
aen. dtverse Meider. Schtilie. 
Z^hle bar. Mator. Aleksandro-
va l. Studemi. 4S!̂ 7 
Kaufe schönes, gut erhaltenes 
GDitsizi»»« Anträge unter 
"N»l̂  Äoltz* an t̂ e Berw. 

43»» 
Kaufe oder pachte Gpezerei« 
ais f̂t. Gefl. AntrZae mit 
Umfatzhöhe unter .Mribo»: od 
Veripherie" an die Verw. 

4»?S 
l»«e Iti» G«td u»d GUdei 

MO« 

DUM 
Pri«- vieriähr̂  TaselM. 
»«ftttüm« «t verkiufen. An 
zufroaen: Folter. 
AleVsavdrova S/2. 

Maribor. 
4R7 

Gte,r.A»t». Tvpe 7. Svortblock. 
kfach bereift. Lurusausstattunc .̂ 
im besten Zustande, "reiS-
wert zu verkaufen. AnMkraqen 
Dr. Scherbaum. 407S 
G«WeU««>t>. zwettährta. 

solange Vorrat. Abzuqebe:,: Po 
breis« Vrtna ul. ll. ^179 

»MchMchMMOAMGMF 

klmt Gärtnerei mit 
großen, sonniaen Ä.irten für 
mehre« Jahre zu v«!rini-ten. 
Adr. Berw. 427g 
Schönes, sonnige» Zimmer. 

Stadtmitte, samt Koft an einen 
Herrn zu veraeben. ?ldr. verw. 

4Sgl 

M«wl. Gchlat»i««er. Ahorn. 
Natur poliert, zu verkaufen. 
Tischlerei. LiÄartova ul. 4. 

4S78 
AiüuI-Vltuul-BOee zu verkau-
ken. Adr. Lerw. 4AV 

Möbl.. separ. Zimmer bis IS. 
April zu vermieten. Adr. ^^er 
waltuna. 4S9S 
MeAmiratlo« mit Garten. Zen­
trum ZaarebS, an fäkii«. Aach-
mann zu vermieten. Anträge 
an Grand-Hotel. Zagreb. Ilica 
«. 4?88 
Herr »»ird auf und 
Kost aenommen. KvroSka ttsta 
l 7/l. rechts. 4eS9 

S Zimmer mit 
GlaSvemnda. Badezimmer nnd 
Küche Aarienbenüdung. sofort 
M vermieten. Strokmaierjeva 
uliea W. 4Sl0 

Schön mî bl.. sonirtaes. ruhiaes 
event. Bad. Var̂ ähe. 

vleiswert zu vermieten. <?tosvo 
»la ul. as/1. Tür V. 4»l 
Mövl. Kmmer billig zu ver­
mieten. Priitaniika S . «ben 
Bodz^ov^rg. 4Sbg 
MÄl. Zimmer mit sevar. Ein­
gang zu vermieten. GoSvoina 
V/S. S. 40Z4 

ri»I»F«kv» ßff«O»vAi 
GG»»W»WWWWGW»WWOWGW 
UParherbzimmer per i'sfort od. 
I. Mai von L Perfoien qelucht. 
Gtfl. Antr.'iql! iintar ..PünN» 
lich" an d îe Verw. 4Z77 
GroftPs, leere», konnseitiqe» 
«etziizimmer suckt ri»!>e îssez 
Ehepaar. Anträge unter .Ruhi 
ge Partei" an !̂ e Ver». 4S9S 

SF«U«»V«G«eSv 
GGVWVVGV^^GGVVVVVW' 

Rette, junge Ztzr« kucht Stelle 
als Köchin fitr alles libertaas 
oder Bedienuna. Anträge nnt. I 
„R. lin die verw. 4Mi j 
Selbständiae KiW» für a^eS 
mit IahreSzeugnissen iucht Ttel 
le bis lü. d. Anträae unter 
«Ehrlich" an die Berw. 429« 
Intelligent., älterer ^rr sucht 
Vertrauensposten als Inlas-

sant oder dergleiche. Adr. Vfr-
waltuna. 4274 

ÎiokvOlsdir uaiidssstrsilNakl 

«»e»« unel dialdt 
>a»t«I 

! »»Ii««!,!»? pr<»pl>vl»lit>>«l> 

Zr»«milt»«l«r. vernickelt 
wurde am Montag, den 4. d. 
am Wege vom Gastkause Vm-
nie bis zum Wolfzettel ^«erlo-
ren. Der ehrliche > îndt!r wird 
ersucht, ihn geaen Entschäd^iq. 
der Benvtritttna abzuliefern 

42»? 
Schöner, junger Hmid zu îelau-
fen. SamoitanSka lS. ^^uSmcl 
stevin. 4Ml 

>GW»WWWGGGU»»VGWVGGD 
Einsame deutsche Frau» ?lah 
re alt. sucht erniten. intelligen­
ten Z^reund. Unter ..Einsam" 
an.die.Berw. 

Darlehe« SM Dl» ^nif i. 
per sofort «esucht. Aunel̂ me 
mich Einlagebuch. Anträti-.' nnt. 
„Gnie V«?rzinfu,lg" ai die Per 
waltuna. i:̂ !4 

fiir t̂ nfektion sucht 
Heimarbeit. Adr. Beav. 4?«4 

in Filetsvitzen zu »»er-
kaußen. Adr. verw. 4Rü 

«k S Dt» Gert» W diverse 
Photopreisliften und ^Belegen-
îtSlî . Fotomeyer» Maribor. 

SV« 

vetten. Nacht-
kastm. vttoman. Waschtisch u. 
Asch zu verkaufen. RuSka cesta 
Z. tSV« 
Sehr guter GIßi»b»»««dt in 
verschlossenen Flaischen. Liter g 

erhäUlltch in ̂  BerlausS 
Vellen der «otwei V«r»h»rd» 
Mellwidrova bl und Koro^ka 
cesta lg. 42S4 

Vermiete schönes, stteng sevar.. 
sonniaes ZM»«r sofort. Lo^ka 
ul. »/2.  ̂
Schönes, leeres .V»»»r» separ. 
Ginaaim. ist an «inen Herrn zu 
vermieten. KorvSSeva S4. 2. 
St. rechts. «tt 
Billiges mö«. .Ut»«»r sofort 
zu vermieten. Gtolna ul. S. 

4«« 
Rein möbl. separ. .̂ iimmer, son 
nia. Vahnhofnähe. rnhige La­
ge. an fottden Herrn zu ver-
qiben. Iaaeiiieeva I. TomSikev 
dvevored. 4Z0it 
Aentral aeleae» gemauerte 
Garage zu vermieten. Adr. Ber 
waltuna. 4?0S 

ABS»«» 
»VGVVVWGGWWPVUVVVH 

Tüchtige Zahllil«erl» wird ko-
fott aufgenommen. Anzufragen 
Gasthaus Hummel. TrZiatka 9. 

4282 
Aelteres Mildchen für alles w. 
aufgenommen. KoroSka cesta l7 
— I. Stock. .̂̂ Svo 
Lehrmädchen für Gastgew-rbe 
wird! mrfigenommen. Anzufrag. 
bei A. Gulsel. Aleklandrova ce-
ft« SS. 4L09 

IM» »t UM Iii 
«iocien«»i.5r«i 

»oiiu«cu 

l»a»ol»l«»t 
LrtiSitllek in «lee lZtivsks dznovin» l)ei: 

«»MI ««»»»««i, 
Voltovz Uli« tt 

seati» eine 

für Geschäft «sucht. 
Lohn 30V Än monatlich Adr. 
Berw.̂  4SllS 
Fli«Ie GMlfi» für Damen­
schneiderei und Lelirmädchen 
für Modistin wird aufgenom­
men. Salon Armbruster. Mari 
bot̂  SlovenSka uliea 4. 4272 

» S—S anständige flei 
Kige Leute werden als land­
wirtschaftliche Arbeiter, womög 
Nch fiir sofort unter günstigen 
Bedingungen aufgenommen. — 
Dol. Po^ova 17. KoSaki. 

mit Kaution wird 
von Industrietmternehmuna v. 
sofort gesucht. Offert« mit Re­
ferenzen unter.2Ü—Si" an die 
Berw. 42SV 

^»le ^»dresidonaenten ert»Iten 

system mit l)rtit.kfllllun»;» ocler 
» I» »» «» t9vtt Letten m> 

t̂ nroeiuivr» lianolvmkon '»?»«>. 
eme ««l 

Verlaneon Zlv noeli Iieut« lrostenlose l̂ rokenum-
mer von Äer 

veK .K^VIV^kl.!». I.. 
?e8?) l̂.0??I<Z/̂ 88e 6 

^uMtirlseiiZte l̂ sdivpfntlrsmme. intere85snte l-ek-
türv. reielilisItiLer tecliniscder l'ell Sauanleltun-
Iren. Xurre V/ellen. 'l'onlllm. Lprscklcurse. spsn' 
nenöe Komsne. viele Kuvierclruelrillustrstioncn 

1I AT Iillit?trw« > >l»üir > ÄMt lU» t -lel. tt 
LG» 6i« li«^llti«» 6«» »kl»iid«»r«k» ii»lr»rn»« io bl>ril»o?.  ̂kU» 6«» L«e«u«G«de» uvä «lea Oruvli ver«i»tHvortlivd Virelttor 

8t»»lr» »» N«ick» H»«»t>»llott i» 


